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F n enn. 

Berlin, vom 1. Auguſt. — Der bisherige Pri⸗ 

vatdocent bei der Univerfität in Halle, Dr. Ernft Bla⸗ 

ſius, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der medi⸗ 
ziniſchen Fakultat ernannt worden. 


Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Ge 
beime Rath und Kammerherr, außerordentliche Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf 
von Alopeus, iſt nach Dobberan, und der General⸗ 
Intendant der Koͤnigl. Muſeen, Kammerherr Graf 
v. Brühl, nach Pyrmont abgereiſt. 


Frankreich. 


Paris, vom 23. July. — Von den 430 Mit⸗ 
gliedern der Kammer, ſind nunmehr 425 (265 von der 
Oppoſition, 142 miniſterielle und 18 zweifelhafte) ger 
waͤhlt, ſo daß nur noch 5 Deputirte, wovon einer dem 
Departement des Loiret, zwei dem Departement der 
Marne und zwei der Inſel Korſika angehoͤren, unbe— 
kannt ſind. Von den 43 Deputirten der vierten Serie, 
zaͤhlten ſich in der vorigen Kammer 19 zur Oppoſition. 


Dieſe Zahl hat ſich jetzt bereits auf 24 gehoben. Der 


Seeminiſter iſt in Nismes zum zehntenmale durchge: 
fallen. Der in Blois gewählte Baron v. Oberlin, “ers 
ſetzt den Grafen v. Salaberry, welcher 15 Jahre lang 
ein Mitglied der rechten Seite der Kammer war. 
Von den 221 Votanten der Adreffe find bis jetzt 201 
wiedergewaͤhlt. 


Unſere neue Lage gleicht ganz der alten, wie aus 
folgender Schilderung hervorgehen durfte. Ein Zw 
ſtand, der an fo tiefe Urſachen geknuͤpft iſt, läßt ſich 
nicht fo leicht andern. Die Wahlen ſielen trefflich 
aus. Man ſah noch nie größern Eifer und größern 
Muth bei unſern Waͤhlern. Nicht einer verfehlte ſich 
gegen feine Pflicht. Noch nie ſah man fo wenige Ab- 


weſende in den Wahlkollegien. Ganz Frankreich hat 
geſtimmt, und überall mit bewundernswuͤrdiger Unab- 
haͤngigkeit. Ein eben fo erſtaunenswerther Umſtand, 
der zugleich unſere großen Fortſchritte beurkundet, iſt 
die Kenntniß, die ſich die Wähler von dem Geſetze er; 
worben, und die Einſicht, mit der ſie die von dem⸗ 
ſelben vorgeſchriebenen Formalitäten erfuͤllt haben. 
Die liberale Majoritaͤt betraͤgt gegenwaͤrtig wenigſtens 
260 Mitglieder; außerdem ſind noch 40 Mitglieder 
des Centrums, die wenn fie auch nicht gerade eine 
Adreſſe wie die der 221 votiren wuͤrden, doch anti⸗ 
miniſteriell geſinnt find, Die Linke zähle volle 260, 
und die ganze Oppoſition gegen das Miniſterium 300 
Stimmen. Selbſt die Anhänger des Mintſteriums ger 
ben dieſes Zahlenverhaͤltniß zu. Obgleich das Miniſte⸗ 
rium ein ſolches Ergebniß erwartete, fo ward es doch 
bei dem wirklichen Eintreffen deſſelben ausnehmend ber 
troffen. Aus dieſem Anlaß ergab ſich ein ſonderbares 
Ereigniß in deſſen Mitte. Hr. v. Peyronnet, der be⸗ 
ruͤhmte College des Hrn. v. Villele, iſt ein Mann von 
Geiſt und Entſchloſſenheit. Er ſah gam gut ein, daß 
man die Majorität, die man unter Hrn. v. Villele er; 
worben, gemißbraucht hatte, aber er ſieht nicht ein, wie 
man ſich um die Majorität nichts kuͤmmern koͤnne. 
Seine Anſicht war, Conzeſſionen zu machen, um die 
gegenwärtige Majoritaͤt zu gewinnen. Zu dem Ende 
ſchickte er Emiſſarien an die Liberalen, und ward in 
ſeinen Anſichten von einer erlauchten Dame unterſtuͤtzt, 
die neuerlich einige Beſorgniſſe daruͤber zu hegen 
ſcheint, daß die Dinge ſo ſehr auf die Spitze getrieben 
werden. Auch ſprach er im verfammelten Konſeil von 
der Nothwendigkeit, Maßregeln zu treffen, um gehoͤrig 
vor den Kammern auftreten zu können. Eine hohe 
Perſon ſoll dies ſehr uͤbel aufgenommmen und ihm 
erklaͤrt haben, er ſey zu Vollziehung eines Syſtems 
und nicht zur Modiſication deſſelben an feine Stelle 
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Wie nun aber auch dieſe Aeußerung 
lauten mochte, ſo kommt man in den engaben darin 
überein, daß fie ſehr ſtark geweſen ſey. Niemand 
wagt eine weitere Aeußerung. Man will Hierin das 
Ergebniß einer unwiderſtehlich maͤchtigen Congregation 
ſehen. Man behauptet, unter ihrem Einfluß herrſche 
der König abſoluter als je Napoleon gehe rrſcht hätte; 
die Miniſter könnten nicht zu einer Maireſtelle vor⸗ 
ſchlagen, ohne daß eln Befehl mit einem andern Nas 
men käme; ſelbſt Herr v. Polignac erlaube fih in fol 
chen Fällen keine Einwendung. (Allg. Ztg.) 

Die hier ſtudirenden jungen Leute aus dem Depar⸗ 
tement des Nordens, hatten ſich zu Herrn Vatimesml 
begeben, um ihm zu ſeiner Erwaͤhlung in Valenciennes 
Gluck zu wuͤnſchen, ihn aber nicht gefunden. Herr 
von Vatimesnil erfuhr »ſpaͤter dieſen Beſuch, ſo wie 
den Zweck deſſelben, und richtete an einen der jungen 
Männer ein aus Vatimesnil vom 12. Juli datirtes 
Schreiben, in dem es unter Anderem heißt: „Ich 
fühle das Bedärfniß, Ihnen, fo wie Ihren jungen 
Freunden, meinen aufrichtigſten Dank auszuſprechen. 
Ich ſchaͤtze die Achtung der Soͤhne eben ſo ſehr, als 
ich auf den Beifall der Väter ſtolz bin. Die Genera- 
tion, der Sie angehoͤren, begreift vollkommen unſere 
Inſtitutionen; ſie liebt die Ordnung, ehrt die Geſetze 
und iſt frei von Vorurtheilen. Sie wird durch keine 
beunruhigende Nuͤckerinnerung verhindert, ſich mit offe⸗ 
ner Anhänglichkeit der conſtitutionnellen Monarchie zu 
ergeben. Der Sinn der jetzigen Jugend für anhal⸗ 
tende Studien und ihre Gewohnheit, über ernſte Ge 
genſtände nachzudenken, ſtechen auf eine fir fie hoͤchſt 
ehrenvolle Weiſe gegen den Geiſt der Frivolitaͤt ab, 
der im vorigen Jahrhundert die franzoſiſche Jugend 
char akteriſirte. Wenn Sie und Ihre Altersgenoſſen 
die politiſche Volljährigkeit erreicht haben, wird der 
Zuſtand Frankreichs ein hoͤchſt glücklicher jeyn. Die 
blinde und gewaltthätige Parthei, die ſich zwiſchen den 
Thron und das Land zu ſtellen bemuͤht iſt, wird bald 
abtreten, denn fie hat unter den Maͤnnern Ihres AL 
ters keine Stuͤtze. Dieſe Zukunft wird beſſer ſeyn 
als die Gegenwart; Sie werden mit Recht ſtolz auf 
diejefbe ſeyn, nichtsdeſtoweniger aber der Anſtrengung 
und dem Muthe Gerechtigkeit widerfahren laſſen, wo⸗ 
mit wir dafür kämpfen, Ihnen das unſerer Ehre und 
unſerem Gewiſſen anvertraute Gut der. Öffentlichen 
Freiheiten unverletzt zu uͤberliefern.“ 2 

Die Ernennung des Herrn Artaud zum dieſſeitigen 
Commiſſarius für die definitive Feſtſtellung der Grenzen 
Griechenlands beftätige ſich. 


Der Seeminiſter hat unterm Alſten d. M. nach⸗ 
ſtehenden Bericht an den Koͤnig erſtattet: „Sire! In 
weuigen Tagen hat die Tapferkeit Ihrer Land- und 
Seemacht das künftige Schickſal Algiers und der von 
diefer Regentſchaft abhängigen Lander in Ihre Hände 
gegeben. Ich habe die Ehre, Ew. Majeſtaͤt vorzuſchla⸗ 


\ 


gerufen worden. 


Da die Einwohner von Burguette, bei denen fü 
entwendete Vieh befand, erwiederten, ſie ſeyen fe 


gen, dieſe glorreiche Waffenthat dur, ein Denkmal zu 
verherrlichen und zu dieſem Ende ie 1) dag 
eine mit Schiffsſchnaͤbeln gezierte und zugleich als 
Leuchtthurm dienende Säule auf der Rhede von Tou: 
lon errichtet werde; 2) daß der Sockel dieſer Saͤule 
die Namen und Nummern der Truppen Corps und 
Fahrzeuge, woraus beide Armeen beſtehen, ſo wie die— 
jenigen der ſie befehligenden Generale und Stabsoffi⸗ 
ziere angebe; 3) daß die Verzierungen dieſes Denk: 
mals aus Erz von dem in Algier eroberten Geſchüͤtz 
angefertigt werden. Ihre Armeen, Site, werden in 
einer ſolchen Verfügung die ehrenvollſte Belohnung 
und einen neuen Anlaß zur Liebe und Erkenntlichkeit 
finden.“ Der Koͤnig hat dieſen Antrag genehmigt. 

Ein hieſiges Blatt verſichert, daß der Koͤnig, in 
Betracht der mittelmaͤßigen Vermoͤgensumſtaͤnde des 
Admirals Duperré, aus der Civilliſte eine Summe 
von 400 000 Fr. zur Stiftung eines Majorats fuͤr 
dieſen neuen Pair hergegeben habe. 


Der Moniteur enthaͤlt heute zwei Berichtigun 
der erſten Depeſche des Grafen v. — — die 
Sidi⸗Ferruch vom 14, Juny. Im Eingange dieſer 
Depeſche hieß es naͤmlich: „Die Kriegsflotte, die in 
Erwartung der Landungsflottille langer als 18 Tage in 


der Bai von Palma zuruͤckgehalten worden war, ging 


endlich am 10. Juny unter Segel.“ Die Flotte war 
aber am ten des gedachten Monats vor Palma ans 
gekommen und mithin nur acht und nicht achtzehn 
Tage dort geblieben. In den unmittelbar darauf fol: 
genden beiden Sägen äußerte der Berichterſtatter: 
„Der Anfangs nur gelinde Seewind wurde bald fo 
heftig, daß mehrere kleine Fahrzeuge Havarie litten. 
Zwei Boote gingen mit einem Theile ihrer Mannſchaft 
unter.“ Der Oberbefehlshaber hatte in der That eine 
ſolche Meldung erhalten, die jedoch ſpaͤterhin als un 
richtig erkannt wurde; die Flottille hatte kein einziges 
von jenen Booten verloren, und die erlittenen Hapa⸗ 
rien waren voͤllig unbedeutend. r 


— 

In Havre find auf dem Schiffe „Guillaume“ meh⸗ 
rere koſtbare Vaſen aus St. Petersburg angekommen, 
welche von Sr. Maj. dem Kaiſer, von Rußland zum 
Geſchenk für unſeren König beſtimmt find. 

Su dem Diamanten Diebftahl der Prinzeſſin von 
Orauien, ſoll ein ehemaliges Mitglied der Cortes Re⸗ 
gierung verwirkelt ſeyn. — Man ſchreibt aus dem Haag 
daß die Prinzeſſin nach Petersburg reiſen, und einſt— 
weilen ihre Reſidenz daſelbſt aufſchlagen werde. 

Das Memorial des Pyrendes erzähle den von uns 
bereits erwahnten Vorfall zwiſchen den ſpaniſchen und 
franzoͤſiſchen Hirten auf dem Kamme der Pyrenäen in 


folgender Weiſe: „Die franzoͤſiſchen Hirten forderten 


ſchriftlich die Ruͤckgabe der ihnen genommenen Kühe. 
das 
end 
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ſchloſſen, daſſelbe nicht wieder herauszugeben, fo bes 
ſchloſſen die Unſrigen, ſich ihr Eigenthum mit Gewalt 
zu holen. Ungefähr 1500 Mann verſammelten ſich be: 
waffnet an der Grenze, tuͤckten unter Trommelwirbel 
in das ſpaniſche Gebiet ein und nahmen ihre Richtung 
nach Burguette. Hier wurden ſie von 300 gleichfalls 
bewaffneten Spaniern erwartet, die ſich in ein dichtes 
Gebüͤſch verborgen hatten, ſich jedoch beim Herannahen 
der Unfrigen nach einigen gegenfeitig gewechſelten Flin⸗ 
tenſchuͤſſen zuruckzogen. Die franzoͤſiſchen Hirten ger 
laugten, ohne weiter beunruhigt zu werden, bis nach 
Burguette, wo ſich faſt nur der Alkalde befand, der fie 
ſehr hoͤflich empfing, die weiße Flagge auf den Kirch⸗ 
thurm aufſtecken ließ und die Kuͤhe mit der Verſiche⸗ 
rung zuruͤckgab, daß er an ihrem Raube keinen Theil 
genommen. Die Franzoſen zogen ſich hierauf mit ih⸗ 
rem Eigenthume wieder auf ihr Gebiet zuruͤck, ohne 
die geringſte Unordnung zu begehen.“ 


Am 14ten d. M. iſt ein den Rhein mit dem Rhone 
verbindender neuer Kanal in Huͤningen mit großer 
Feierlichkeit geöffnet worden. 

„In voriger Woche hat man einen Sonnenfle durch 
die Scheibe dieſes Geſtirns geben ſehen, welcher nach 
den genaueſten Beobachtungen eine Breite von 8250 
geographiſchen Meilen hatte. 

In Caen find abermals 2 Mädchen wegen Brand: 
ſtiftens zum Tode verurtheilt worden. Keine von bei⸗ 
den wollte die mindeſte Entdeckung machen, obgleich es 
thatſachlich erwieſen iſt, daß fie von Leuten Geld er⸗ 
halten hatten. Die groͤßten Anſtrengungen des Praͤſi⸗ 
denten und des Advokaten, ja ſelbſt Bitten, haben Ihr 
nen kein Geſtaͤndniß entlocken koͤnnen. Die 19jährige 
Dienſtmagd Joſephine Bailleul ließ ſich lieber verur⸗ 
theilen, als daß fie etwas verrieth. Ueber dieſer Anger 
legenheit ſcheint noch ein tiefes Dunkel zu ruhen. 


In Berlin hat man durch Eſtaffette Nach⸗ 
richten aus Paris vom 28ſten d., daß die 
Pairskammer ſich den Königl. Ordonnanzen 
widerſetzt habe; weßhalb mehrere Ver⸗ 
haftungen ſtattgefunden. Die Rente iſt ſehr 


gefallen. Man erwartet ſtuͤndlich nähere 
Nachrichten. 
> S pa n i e n. 


Madrid, vom 13. July. — Am Sten ſind acht 
Perſonen gehängt worden. Faſt alle Advokaten des 
Collegiums haben ſich vereinigt, dem Könige Vorſtel⸗ 
lungen zur Abſchaffung dieſer ſchändenden Strafe zu 
machen. — An demſelben Abende war ein Aufruhr 
in der Kaſerne in der Straße St. Iſabella ausge 
brochen. Man rief: „Tod dem. Tyrannen! Nieder 
mit der Regierung! Es lebe die Freiheit!“ Die Offe 
jiere konnten nur mit vieler Muͤhe die Ruhe wieder 
herſtellen. Die Garniſon blieb nun die ganze Nacht 
unter Waffen, die Thore wurden geſchloſſen und alle 


Poſten verdoppelt. Man ſagt, der König wolle dies 
Regiment durch Entfernung von ſich ſtrafen; allein 
dann wuͤrde er die ganze Garde von ſich entfernen 
muͤſſen, da die Liebe zur Freiheit und einer conſtitutio⸗ 
nellen Verfaſſung allgemein unter dieſen Truppen iſt. 
— Man hat mehrere Individuen verhaftet, welche 
ganz neue Medaillen trugen, von denen man noch 
nicht weiß, zu welchem Zweck fie geſchlagen worden 
ſind. Auf einer Seite derſelben ſieht man den Buch⸗ 
ſtaben V. und die Worte: König, Geſetz, Inquiſition. 
Auf der andern Seite eine Krone, das Emblem der 
Freiheit, und die Umſchrift: Spaniſche Neſtauration 
A. R. S. 1830. — Der König hat die von Herrn 
Calomarde eingegebene Dimiſſion noch nicht bewilligt. 
Man ſagt indeß, man werde bald einen Nachfolger er⸗ 
halten, der fuͤr jetzt jedoch mit einer geheimen Miſſion 
zu Paris beauftragt ſey. 1 & 


England. 

London, vom 24. July. — In der Times lieſt 
man: „Die Rede, welche Se. Majeftät geſtern ge⸗ 
halten haben, wird von Jedem, der nur einen Funken 
von Loyalitäs oder Vaterlandsliede in der Bruſt tragt, 
mit Vergnügen geleſen werden. Es iſt darin nicht 
bloß eine männliche Einfachheit, ſondern auch eine herz 
liche Waͤrme vorherrſchend, die dem koͤniglichen Redner 
ſo eigenthuͤmlich iſt, daß wir uns uͤberreden moͤchten, 
Se. Majeſtät habe, dem Gebrauch zuwider, die Rede 
nicht bloß geſprochen, ſondern auch geſchrieben. — 
Die letzte Stelle derſelben iſt es, die wir einer ganz 


beſondern Aufmerkſamkeit werth halten. Mit einem 
Ernſt und einer Feierlichkeit, wie ſie der gerechten 
und erhabenen Geſinnung würdig find, welche ſich 


darin ausgedruͤckt findet, ſprach der Monarch die 
Worte: „Sie haben die buͤrgerlichen Ausſchließungen 
beſeitigt“ bis zum Schluſſe der Rede. Mögen dieſe 
Worte dem Herzen jedes Privat, oder Staatsmannes 
im ganzen Koͤnigreiche ſich einpraͤgen. Moͤge man ſie 
mit derſelben Sorgfalt ſich merken, die der fromme 
Hebraͤer ſich bei den Gedenkworten des heiligen Phy⸗ 
lakteriums (der Binde um Haupt und Arm) beobach⸗ 
tete. Sie enthalten in kurzer Faſſung die große und 
erſte Pflicht, die uns allen, als lojalen Unterthauen, 
Patrioten und Chriſten, auferlegt worden. — Se. Mar 
jeftät wurde auf dem Wege zum Oberhauſe, hin ſowohl 
als zuruͤck, ſo jubelnd und mit ſo einmuͤthigen Zeichen 
der Anhaͤnglichkeit begrüßt, daß wir uns nicht erinnern, 
je etwas Aehnliches geſehen zu haben. Die Verſamun 
lung des Volkes war auch zahlreicher und achtba⸗ 
rer, als man fie fonft wohl auf Öffentlichen Straßen 
zuſammenzubringen pflegt. — Dies iſt die wohlgezie⸗ 
mende naturliche Wirkung einer geraden unaffektirten 
Perſoͤnlichkeit und eines großherzigen maͤnnlichen Be⸗ 
nehmens auf ein hochgebildetes ſcharfſichtiges Volk. Die 
Engländer ſind eine uͤberlegende, gerechte, aber auch 
mit herzlichem Gefuͤhl begabte, Vertrauen ſchenkende. 


Nation, deren aufrichtige und enthufiaftifhe Verehrung 
ein patriotiſcher Koͤnig immer ſich erwerben und auch 
erhalten wird.“ 

Die Prorogation des Parlaments iſt der Form nach 
bis zum 10. Auguſt d. J. angekuͤndigt worden. Man 
erwartet heute die Erſcheinung einer außerordentlichen 
Nummer der Hof Zeitung und darin den Königlichen 
Befehl zur Aufloͤſung des Parlaments. Das neue 
Parlament wird, wie man glaubt, am 15. October 
d. J. zuſammenkommen. f 

Die Times enthaͤlt folgende Betrachtungen uͤber die 
inneren Angelegenheiten Frankreichs: „Die Gazette 
de France, dieſe große Vertheidigerin ultraroyaliſtiſcher 
Grundſaͤtze in Frankreich, enthaͤlt einen merkwürdigen 
Artikel Über die in der gegenwärtigen Kriſis nothwen⸗ 
dige Politik. Es behauptet dieſes Blatt, und zwar 
gemeinſchaftlich mit dem Kabinette ſelbſt und allen 

ſeinen Organen, daß die Adreſſe der aufgeloͤſten Depu— 


tirten⸗Kammer, die dem Könige einen Mangel an Ver⸗ 


trauen zu feinen Miniſtern zu erkennen gab, ein Ans 
griff auf die Praͤrogative der Krone geweſen ſey, deren 
Recht, ſich ihre Diener allein zu erwaͤhlen, durch die 
Charte feſtgeſtellt worden. Aus dieſem erſten Irrthume 
einer conſtitutionnellen Doctrin, entſpringen jedoch an⸗ 
dere Irrthuͤmer, die noch weit gefaͤhrlicher ſind, weil 
ſie aus einem Bruche zwiſchen der Krone und der Na— 
tional⸗Vertretung einen Bruch zwiſchen der Krone und 
der Nation ſelbſt machen. Die Gazette ſucht naͤmlich 
jetzt darzuthun, daß, weil das Volk ſeine fruͤheren Re— 
präfentanten von Neuem erwaͤhlt habe, die Krone dar 
durch auch ihrer Praͤrogative, die Kammer auflöfen zu 
können, beraubt worden ſey, und ſucht daraus den 
Schluß zu ziehen, daß die Krone nur durch einen 
Staatsſtreich die Repraͤſentativ-Regierung zu retten ver— 
möge. Durch ſolches Raiſonnement will man die 
Krone bewegen, mittelſt eines beunruhigenden Experi— 
ments diejenigen National-Inſtitutionen, an welche 
man nicht laͤngſt erſt ſo vertrauensvoll appellirt hatte, 
abzuaͤndern; durch dergleichen auf falſchen Vorſaͤtzen be; 
ruhende Sophismen, will man die Miniſter deshalb 
rechtfertigen, daß ſie, wenn auch mit dem Wagniß einer 
Landes⸗Erſchuͤtterung, auf ihren Poſten bleiben, und 


durch ſolche Auskunftsmittel ſucht eine Partei, von der 
es ſich eben erwieſen hat, daß ſie in einer entſchiede— 


nen Minoritaͤt ſich befinde, die Nation der ihr durch 
die Charte verliehenen Rechte zu berauben und eine ge— 
faͤhrliche Kriſis herbeizuführen. — Blicken wir auf die 
neueſte Geſchichte Frankreichs und zugleich auf die des 
benachbarten Koͤnigreichs der Niederlande, ſo draͤngt 
ſich uns ein wunderbarer Kontraſt in den Reſultaten 
auf, welche durch die ſeit wenigen Monaten in den 
beiden Ländern befolgten verſchiedenen Maßregeln her— 
beigefuͤhrt worden ſind. Noch vor ungefaͤhr 6 bis 7 
Monaten befand ſich ganz Belgien in einem Zuſtande 
der Aufregung und des Mißbehagens, der nicht ſowohl 
daraus entſprungen war, daß das Volk von der Ver⸗ 


waltung in feinen Rechten gekraͤnkt worden, als aus 
einer Eiferſucht gegen denjenigen Theil der Nation, 
von dem man glaubte, es ey ihm der Monarch, vers 
möge gemeinſchaftlicher Abſtammung und Religion, 
allzuſehr zugethan. Jede Regierungs Maßregel fand 
daher Widerſtand und der Factionsgeiſt begann ſchon, 
ſich auf offene Widerſetzlichkeit vorzubereiten; mehr als 
300,000 Bittſteller wandten ſich an die Legislatur und 
gaben die von ihnen gehegten Beſorgniſſe fuͤr ihre Nas 
tional Rechte und Religionsfreiheiten zu erkennen, und 
in der Kammer der Abgeordneten wurde das Budget 
durch eine Belgiſche Majorität verworfen. Die Res 
gierung erkannte die Gefahr und, ſtatt der Öffentlichen 
Meinung trotzen oder die Grundgeſetze des Koͤnigreichs 
über den Haufen werfen zu wollen, ſuchte ſie vielmehr 
die Oppoſition durch, zeitgemäße Zugeſtaͤndniſſe zu ber 
ſchwichtigen. Das Budget wurde zuruͤckgenommen und 
nach dem Sinne der Majorität abgeändert; den Ge; 
ſetzes-Vorſchlag in Bezug auf den Öffentlichen Unter⸗ 
richt nahm man ebenfalls zuruͤck, um ihn zu modifigis 
ren; dem Preßgeſetze wurde ein großer Theil ſeiner 
Strenge genommen, und die Seſſion, die mit Stuͤr⸗ 
men begann, endigte bei einem heitern politiſchen Him— 
mel. Der Erfolg dieſer verſtaͤndigen Conceſſionen zeigte 
ſich bald, indem jede feindſelige Stimmung gegen die 
Regierung beſeitigt wurde und der Koͤnig ſelbſt neben 
der loyalen Anhaͤnglichkeit ſeines Volkes, ſich auch defr 
ſen Dankbarkeit erwarb. Alle Provinzen, die in den 
letzten Wochen zur Verſammlung der Generalſtaaten 
ihre Abgeordneten erwaͤhlt, bezeigten bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ihr Vertrauen in die väterlichen Abſichten des 
Koͤnigs. Lauter dem Monarchen ergebene Deputirte 
ſind von ihnen erwaͤhlt worden, und die Regierung 
der Niederlande hat demnach durch die letzten Wahlen 
an Kraft eher gewonnen als verloren. — Wie ganz 
anders iſt es dagegen in Frankreich, wie ſehr haben 
dort, wo man die oͤffentliche Meinung mit ſolcher 
Verachtung behandelte, Mißvergnuͤgen und Unzufrie⸗ 
denheit ſich vermehrt, und wie drohend ſammelt ſich 
das Unwetter, das in den Niederlanden durch die klu⸗ 
gen Zugeſtaͤndniſſe des Hofes fo gluͤcklich beſeitigt 
wurde! Die an das Volk geſchehene Appellation, hat 
eine dem Miniſterium noch feindfeligere Kammer her⸗ 
vorgerufen, und ſelbſt ein glänzender kriegeriſcher 
Succeß, der in jeder andern Zeit die Herzen eines 
tapfern und ehrgeizigen Volkes gewonnen haben wuͤrde 
hat der dermaligen Verwaltung nicht mehr Glanz vers 
ſchafft, als etwa einen Schein-Sieg bei einer militairis 
ſchen Revue.’ er > 

Die heutige Morning⸗Chronicle beantwortet den Ar— 
tikel des Courier in Bezug auf die franzoͤſiſche 855 
ſetzthaltung Algiers, „unſerm Kollegien“ ſagt das 
erſtgenannte Blatt, „beliebt es, ſich über die Verdienſte 
der Franzoſen, als Befoͤrderer der Civiliſation, etwas 
ſcherzhaft zu Außern, Wir dachten gewiß nicht im 
Entfernteſten daran, daß kein anderes Volk beſſere 
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Tanzmeiſter, Haarkrausler und Stutzer nach Afrika 
ſenden koͤnne, als das Franzoͤſiſche, ſondern meinten 
das, was wir ſagten, in vollem Ernſte. Namentlich 
was Stutzer oder Dandies betrifft, glauben wir viel⸗ 
mehr, koͤnne es England mit der ganzen uͤbrigen Welt 
aufnehmen. Was die Franzoſen in früheren Zeiten 
geweſen ſeyn moͤgen, das wiſſen wir nicht; in unſeren 
Tagen jedoch erſcheinen ihre jungen Männer in jeder 
Hinſicht ernfter und überlegter, als unſere Jugend. 
— Die Franzoſen hatten uͤbrigens niemals ein Land 
im Beſitz, ohne vortheilhaft darauf einzuwirken. Wir 
berufen uns auf Mills „Geſchichte des Britiſchen In— 
diens“, worin es ausdruͤcklich heißt, daß wir den Frans 
zoſen erſt das Syſtem ablernten, durch welches wür uns 
Oſtindien in Unterwuͤrſigkeit erhalten. Die Engländer 
haben unbezweifelt eben ſowohl ihre guten Eigenſchaf— 
ten als die Franzoſen, eine Eigenſchaft beſitzen fie 
jedoch, die ihrer Fähigkeit andere Nationen zu civilifis 
ren, ſehr im Wege iſt: naͤmlich eine abgeſchmackte 


AZuruͤckhaltung, die oft für Stolz angeſehen wird und 


es nicht zulaͤßt, daß ſie mit den Auslaͤndern ſich ſo 
vermiſchen, um dadurch zu lernen, wie ſie eigentlich 
zu leiten ſeyen. Die Franzoſen denken und fuͤhlen in 
dieſer Hinſicht ganz anders; mittheilender als wir, ges 
woͤhnlich ſogar uͤberſprudelnd, glaubt auch der Niedrigſte 
unter ihnen, die Ehre eines gemeinſchaftlichen Unter: 
nehmens haͤnge weſentlich von feinen eigenen indivi⸗ 
duellen Anſtreugungen ab. Daher kommt es, daß, 
wiewohl oft ihre Herrſchaft ſtrenger iſt, als die unfrige, fie 
ſich doch in jedem Lande populairer machen koͤnnen, als wir. 
In den franz. Kolonieen ſind die Sklaven unterrichte— 


ter und geſcheuter geweſen, als in den unſrigen, und 


zwar blos, weil ihre Sklaven-Beſitzer geſelliger und 
mittheilender ſind, als die unſrigen. So lange die 
Franzoſen Kanada beſaßen, waren auch alle Indianer 
in ihrem Intereſſe, und zwar koſtete ihnen dieſe Ans 
haͤnglichkeir nicht mehr als ein wenig Hoͤflichkeit, die 
das Engliſche Volk jedoch ſchwer und ungern bewilligt. 
Die guten Eigenſchaften, die wir beſitzen, ſind uns 
ſelbſt beſſer bekannt, als dem Ausländer, der ſelten Lnſt 
hat, uns diejenigen zuzugeſtehen, die wir uns beizule⸗ 
gen berechtigt find. — Die Franzoſen wuͤrden unbe⸗ 
zweifelt der Welt eine große Wohlthat erzeigen, wenn 
ſie Algier behtelten, und uns, die wir in den letzten 
30 Jahren Eroberung auf Eroberung nur gehäuft, 
weil es uns unmöglich war, Barbaren in Unterwürfig⸗ 
keit zu halten, ohne ihnen ihre Haͤuptlinge zu nehmen, 
uns kommt es gewiß nicht zu, mit den Franzoſen zu 
hadern, wenn ſie in Algier bleiben. Ganz Europa 
wuͤrde uns mit unfreundlichen Augen anſehen, wenn 
wir uns hier einmiſchten und der Welt die Freude 
raubten, die Schifffahrt auf dem Mittellaͤndiſchen 
Meere geſichert zu ſehen. Wir fuͤrchten nur, daß das 
Franzoͤſiſche Miniſterium das Werk unvollendet laſſen 
werde, und ſollte dies in Folge einer Einmiſchung des 
Engliſchen Kabinettes geſchehen, ſo wuͤrde ſich dieſes 


8 or ve 


dadurch den Fluch aller Aeltern, die ihrer Kinder ber 
raubt wurden, und den Fluch aller Frauen aufladen, 
deren Maͤnner in den Feſſeln der Seeraͤuber ſchmachte⸗ 
ten. Wir denken jedoch in dieſer Hinſicht zu gut von 
unſern Miniſtern, als daß wir fie für fähig erachten 
ſollten, der Ausfuͤhrung eines ſo guten Werkes, wie 
die Beſetzthaltung von Algier durch die Fronzoſen, be⸗ 


ſonders wenn dieſe ſie nicht auffordern, die Ausgabe. 


die es verurſachen duͤrfte, mit ihnen zu theilen, ſich zu 
widerſetzen.“ 2 ; 

Im Gebiete der Mechanik iſt wiederum eine Er: 
findung gemacht oder vielmehr erneuert worden, die, 
wenn fie ſich als haltbar bewährt, von großer Wichtig 
keit ſeyn kann. Haͤngende Eiſenbahnen konſtruirt 
näwlich der Mechaniker Hr. Dick, der einſtweilen ein 
Modell derſelben in Charing⸗Croß oͤffentlich ausgeſtellt 
hat und naͤchſtens in einem unſerer Parke, wozu bes 
reits Lord Lowther die Erlaubniß ertheilt hat, einen 
praktiſchen Verſuch machen will. Es ſollen dieſe haͤn⸗ 
genden Eiſenbahnen den Vortheil haben, daß ſie erſtlich 
raſcher foͤrdern, als die feſtliegenden, und zweitens 
wohlfeiler herzuſtellen find. Starke eiſerne Stäbe, die 
von eben ſolchen Pfeilern und Baͤndern gehalten wer— 
den, bilden die neue Bahn, die, bequemer und näher 
als jede andere, von und nach jedem gegebenen Punkte 
ſo conſtruirt werden kann, daß der Boden darunter 
weder dem Landbau noch irgend einer Waſſer-Verbin⸗ 
dung entzogen wird. Da die Friction dabei bedeutend 
vermindert wird und die ſchweren Transportir⸗Maſchi⸗ 
nen gewöhnlicher Eiſenbahnen ganz unnöthig find, fo 
glaubt der Erfinder, daß unbeladene Wagen 50 bis 60 
(Engl.) Meilen, beladene aber 20 bis 30 Meilen in 
einer Stunde auf ſeinen Bahnen werden zuruͤcklegen 
koͤnnen. Natuͤrlich hat Herr Dick auch eine neue 
Art von Wagen dazu erfunden, die ſich nicht uͤber 
oder zwiſchen den Raͤdern, ſondern unter denſelben und 
wahrſcheinlich auch unter der Bahn ſelbſt befinden. 
Pferde werden dabei nicht in Anwendung gebracht; 
leichte Wagen werden durch menſchliche Kraft in Ber 
wegung geſetzt und ſchwerere mit einer Maſchine durch 
Schlepptaue in Verbindung gebracht. Staub wird 
natuͤrlich auf dieſen Bahnen nicht zu befuͤrchten ſeyn und 
auch gegen den Schnee ſind die vorhandenen Vorkeh⸗ 
rungen ſehr einfach. Naͤchſt dem Fluge, meinen unſere 
Zeitungen, wuͤrde die raſcheſte Bewegung, die es giebt, 
durch dieſe Bahnen herzuſtellen ſeyn. 

Das Foreign Quarterly Review enthält einen 
intereſſanten Aufſatz uͤber den Stand und die Aus ſich⸗ 
ten für die Wollzuͤchter. Folgendes iſt, nach Inhalt 
deſſelben, eine Vergleichung der Woll-Einfuhr in Groß⸗ 
britannien in drei verſchiedenen Jahren: 

Es wurden eingeführt: Aus Deutſchland. Aus Spanien 


u. Portugal. 
1814. 3,505,146 9,234,991 
1827 .. 22,007,198 „ 4,349,643 


421,350 Pfd. 7,794,758 Pfb. 
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Der Verfaſſer ſucht es unter Anderm als wahr ſcheinlich 


darzuſtellen, daß, wie Deutſchland Spanien im Woll⸗ 


Abſaße nach England verdraͤngt hat, fo es ſelbſt 
wiederum darin durch Neuholland verdrängt werden 
dürfte, ferner: daß die Zunahme der Wollveredelung 
und Wollzucht in den an Deutſchland gränzenden Laͤn⸗ 
dern daſſelbe fpäterhin noͤthigen duͤrfte, den Abſatz 
dieſes ſeines Produktes auf ſeine eignen Fabriken zu 
beſchraͤnken; daß es für das Vereinigte Koͤnigreich ſehr 
nothwendig und rathſam ſeyn wuͤrde, ſeine eigene Woll⸗ 
zucht wieder emporzubringen zu ſuchen. ö 


ate u 

Se. Majeftät der König von Sardinien hat juͤngſt⸗ 
in einen ſeiner treueſten Diener in der Perſon des 
er Marquis d'en ne, geweſenen Vice Koͤnigs von 

ardinien, und zuletzt Gouverneur von Genua, ver 
loren. Die Stadt Genua hat ſich ausgebeten, die 
Koſten ſeines Leichenbegaͤngniſſes zu uͤbernehmen. Als 
der Koͤnig von Sardinien dieſen fuͤr die Stadt Genua 
und den Marquis d'Yenne gleich ehrenvollen Entſchluß 
erfuhr, ſchickten Se. Mojeftät die 60,000 Fr., welche 
Hoͤchſtdieſelben fuͤr jene Feierlichkeit beſtimmt hatten, 
fuͤr die Armen der Stadt. 


re Y 
Der Courrier de Smyrne enthält nachſtehendes 
Schreiben aus Adrianopel vom 15. Juni: „Unſere 
in einer großen Ebene liegende Stadt wird von zwei 
Strömen, der Tungia und Marika, durchſchnitten. 
Die letztere, der Hauptſtrom, trennt die Stadt von 
den Öffentlichen Gärten und von den bedeutendſten Doͤr⸗ 
fern der Umgegend, die täglich die alte Hauptſtadt des 
Reiches mit Lebensmitteln verſorgen. Die geringſte 
Unterbrechung der Communication zwiſchen beiden Ufern, 
verſetzt daher ſogleich die Stadt in Mangel. Dies 
geſchieht ſehr oft, namentlich im Winter, wenn das 
Waſſer ſteigt und die Maritza, die einen Theil ihrer 
Bruͤcke vor ſieben Jahren mit ſich fortriß, Eis treibt, 
Dieſe Bruͤcke iſt nicht wieder gebaut, ſondern durch 
drei Fähren erſetzt worden, auf denen man nur gegen 
ein ziemlich hohes Faͤhrgeld uͤbergeſetzt wird, das zwar 
die Beamten bereichert, die Laſten der Einwohner aber 
noch erhoͤht. Dieſe Faͤhren ſind uͤberdies unbequem 
und nicht dauerhaft conſtruirt, fo daß die Ueberſetzen⸗ 
den oft in Geſahr kommen und viel Zeit verlieren. — 
Die Sorgloſigkeit des Gouvernements der Stadt hinſicht⸗ 
lich eines fo wichtigen Gegenſtandes iſt um fo. weni 
ger zu begreifen, als er ſelbſt ſchon öfter beim Abſen⸗ 
den der Tartaren mit Firmans oder hoͤheren Befehlen 
nach dem ſuͤdlichen Theile ſeines Gouvernements, deſſen 
Straßen ſaͤmmtlich nach dieſem Strome fuͤhren, Ver⸗ 
ſpaͤtungen erfahren hat. Oft find mehrere hundert 


Wagen an beiden Ufern verſammelt und muͤſſen ganze 


Tage warten, bis die Reihe des Ueberſetzens an ſie 
kommt. Beſonders groß if. die Unordnung zur Zeit 
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der Seiden⸗Aerndte. Die Maulbeerpflanzungen befin⸗ 
den ſich faſt alle auf der andern Seite des Fluſſes, 
und die Beſitzer derſelben muͤſſen daher täglich die 
noͤthigen Blatter für die Ernährung der Seidenwuͤr— 
mer, von deren Zucht halb Adrianopel lebt, jenſeits 
des Fluſſes holen. Die geringſte Verſpaͤtung in der 
Ankunft dieſer Blätter kann den Tod der Seidenwür⸗ 


mer verurſachen, wodurch eine Menge von Familien 


ins Elend gerathen wuͤrden. Um dieſe Zeit des Jah: 
tes erreicht das Gedränge bei den Fähren den hoch 
ſten Grad; die mit Maulbeerblaͤttern beladenen Magen 
bedecken das Ufer, drängen ſich nach den Fähren, un 
ſchnell auf das andere Ufer zu gelangen, woraus die 
groͤßten Unordnungen entſtehen. Vorſtellungen und 
Beſchwerden ſind bis jetzt fruchtlos geblieben. — Der 
Wiederaufbau der Bruͤcke wuͤrde der Regierung keine 
Koſten verurfachen, da eine Menge von Doͤrfern der 
Umgegend Abgaben; Freiheit unter der Bedingung ges 
wiegen, die zur Unterhaltung der Brucke nöthigen Ma— 
terialien zu liefern. Auch iſt ſeit den ſieben Jahren, 
daß die Brücke zerſtoͤrt iſt, ein Drittheil der eingenom⸗ 
menen Faͤhrgelder fuͤr den Wiederaufbau derſeben bei 
Seite gelegt worden, was jetzt eine bedeutende Summe 
ergeben muß. — Die Auswanderung aus der Bulgarei 
hat jetzt gaͤnzlich aufgehoͤrt, und viele Familien, die 
ſchon bis nach der Wallachei gezogen waren, find in 
ihre Wohnungen zurückgekehrt und haben ruhig wieder 
davon Beſitz genommen. Die Eintracht zwiſchen der 
chriſtlichen und der mufelmännifchen Bevoͤlkerung iſt 
wieder hergeſtellt, der die Amneſtie bewilligende Ferman 
wird allenthalben ausgefuͤhrt, und alle vom Sultan an⸗ 
geordneten Maßregeln verſprechen dieſen Provinzen 
eine gluͤcklichere Zukunft.“ 

Korfu, vom 26. Juni. — In einem Schreiben 
aus der Gegend von Janina, vom 30ſten Mai, heißt 
es unter andern: „Keine Feder vermag alle Uebel zu 
beſchreiben, welche wir Chriſten zu erdulden haben. 
Vielleicht giebt es nichts Aehnliches in der Gefchichte, 
Alles, was wir erlitten, als der Sultan den Ali-Paſcha 
befämpfte, iſt Nichts in Vergleichung mit Dem, was 
wir jetzt ausftehen.. ag nach dem Friedensſchluſſe 
nviſchen der Türkei und Rußland ſtuͤrzten die albane⸗ 
ſiſchen Barbaren, die geringe Gewalt des Sultans über 


Albanien gewahrend, wie wuͤthende Thiere auf die 


Städte, Dörfer und Höfe von Epirus, indem fie an; 
gaben, der Sultan habe ihnen den Sold nicht bezahlt: 
Sie rächten ſich dafuͤr an friedlichen Chriſten mit uns 
erhoͤrter Grauſamkeit und Brutalität, indem fie uns 
unbarmherzig ausplünderten, die Jungfrauen entehrten, 
Alles in Brand ſteckten, die Leute niedermetzelten, 
Weiber, Kinder, Männer, ohne Ruͤckſicht auf das Al; 
ter, in die Sklaverei ſchleppten. Nachdem ſie uns ge⸗ 
plündere, knüpften fie unjte Prieſter und Primaten, 
den Kopf abwärts, an Bäumen auf. Sie blieſen ihnen 
den Rauch ihrer Pfeifen in die Naſen, ſchuitten ihnen 


r 


die Zunge ab, riſſen ihnen die Zähne aus, ſtießen ihnen 
Nadeln unter die Nägel, peinigten fie an den em⸗ 
pfindlichſten Theilen = ee; ndern goſſen fie 
iedendes Oel auf die Bruſt. e me r 
an beim Anblicke dieſer Gre uel ihre Wohnungen 
und fluͤchteten ſich in die Gebirge und Wälder, nackt 
und in erbarmungswurdigem Zuſtande. Ein großer 
Theil ſtarb dort Hungers. Trafen die Albaneſer die 
Bevölkerung eines Ortes bereits geflohen, fo ſteckten fie 
die Häuſer in Brand, zerſtoͤrten die Felder, und raͤch⸗ 
ten ſich dergeſtalt au lebloſen Gegenftänden; ja dieſe 
Ungläubigen drangen ſogar in die Kirchen und mach⸗ 
ten ſie zu Stellen fuͤr ihre Pferde. Sie raubten dar⸗ 
aus Alles, was von Werth war, warfen die heiligen 
Bilder auf den Boden, traten dieſelben mit Fuͤßen, 
zerriſſen und verbrannten fie. Gluͤcklich wären wir 
noch, wenn das Elend damit ſeyn Ende erreicht hätte; 
allein es nimmt jeden Tag zu, und wir haben nicht 
die mindefte Hoffnung, es aufhören zu ſehen. Ganz 
Epirus, welchem die vernichtete Macht des Sultans 
keinen Schutz mehr zu gewähren vermag, wird bald 
das Opfer dieſer Tiger und eine bloße Wuͤſte ſeyn, 
wenn es nicht irgendwoher Huͤlfe bekommt. Ich ſah 
Menſchen in der Verzweiflung und Verwirrung auf 
Kirchhoͤfe gehen, und die Todten um ihren Platz be: 
neidend, ſich auf die Graͤber niederlegen. Die, welche 
nicht zu entfliehen vermochten, wurden von den Barba— 
ren in den Städten und Doͤrfern zuruͤckgehalten, nackt 
ausgezogen und auf's Schrecklichſte gemißhandelt; und 
uͤberdieß iſt das ungluͤckliche Theſſalien vom gleichen 
Unſtern bedroht. Gott ſchuͤtze das übrige Griechen: 
land! Die Truppen des Sultans aber begehen, ſtatt 
uns zu beſchirmen, aͤhnliche Grauſamkeiten; ſie werfen 
unſre Primaten in den Kerker, und quälen uns um 
Geld, die wir Alles verloren haben, und nicht wiſſen, 
wovon wir uns naͤhren ſollen. Lebt wohl! Lebt wohl!“ 


Griechen lan d. 
Der Courrier de Swyrne, der vor einiger Zeit 
gemeldet hatte, der Franzöfiiche Bataillons⸗Chef Bar⸗ 
thelemy ſey in Morea durch Griechen ermordet worden, 


enthalt jetzt ein Schreiben aus Nauplia vom 15ten 


Juunp, worin obige Nachricht wideryufen und der ganze 
Hergang in folgender Weiſe erzählt wird: „Herr 
Barthelemy, der ſich, von einem Bedienten begleitet, 
von Methana nach Niſſi begab, wurde unterweges bei 
einem Weiler von zwei ungeheuren Schaͤferhunden ans 
gefallen und erſchoß dieſelben Hierauf eilten einige 
Schaͤferinnen herbei und ſtießen Schimpfreden und 
Drohungen gegen ihn aus, ſo daß ſein Bedienter, 
einen zweiten Augriff fuͤrchtend, mit Steinen nach den 
Frauen warf und eine derſelben traf. Juzwiſchen 
waren die Schäfer herbei gekommen, packten, als fie 
ihre Hunde getödtet und eine der Frauen durch einen 
Steinwurf verwundet ſahen, den Offizier und ſchlu en 
ihn mit ihren Stocken. Nachdem aber Hr. Barthelemy 
ſich erboten hatte, ihnen ihre Hunde zu bezahlen, hiel⸗ 


Die meiſten Eirivohner- 
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ten fie ein und ſchickten ſich an, ihn nach Niſſi zu ber 
gleiten, wo das Geld bezahlt werden ſollte. Da jedoch 
der Bataillons⸗Chef von einigen Perſonen erkannt 
wurde und die Schaͤfer merkten, das ihrer eine gerechte 
Strafe warte, jo verließen fie Herrn Barthelemy, der 
nur einige Quetſchungen davon getragen hatte und 
nach drei bis vier Tagen vollkommen hergeſtellt war, 
bei dem Dorfe Niſſt und ergriffen die Flucht.“ 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Nachſtehendes iſt ein Auszug aus der neuen, aus 
167 Artikeln mit vielen Unterabtheilungen beſtehenden 
Verfaſſungs⸗Urkunde Columbiens, welche am 25. April 
von den Mitgliedern des Congreſſes und der ausuͤben⸗ 
den Gewalt unterzeichnet worden: „Die katholiſche 
Religion iſt die Saats⸗Religion, keine andere Form 
von Gottesverehrung ſoll geduldet werden. — Alle 
Columbier, ihr Vermoͤgen und ihre Beſchaͤftigung 
moͤgen ſeyn, welche ſie wollen, ſind vor dem Geſetze 
gleich. Keine Aemter, Ehren oder Wuͤrden find erb- 
lich. Alle Perſonen haben ein gleiches Recht, zu Aem⸗ 
tern zu wählen oder gewählt zu werden, wenn fie Buͤr⸗ 
ger ſind, und die erforderlichen Eigenſchaften beſitzen. 
Nach dem Jahre 1840 kann Niemand das Bürger 
recht genießen, der nicht leſen und ſchreiben kann. 


Wer ſich dem Trunke ergiebt, deſſen Bürgerrecht wird, 


ſuspendirt. — In jedem Kirchſpiel ſoll alle 4 Jahre 
zur Erwählung der Waͤhler eine Kirchſpiels⸗Verſamm⸗ 
lung ſtattfinden. Die Stimmgeber muͤſſen Bewohner 
des Kirchſpiels und im Beſitz buͤrgerlicher Rechte ſeyn, 
Die Waͤhler muͤſſen ein Beſitzthum von 1500 Dollars 
an Werth haben, oder von einem Beſitzthum eine jaͤhr⸗ 
liche Einnahme von 200 Dollars oder eine Einnahme 
von 300 Dollars durch irgend eine nuͤtzliche Beſchaͤfti⸗ 
gung, oder ein Gehalt von 400 Dollars. Den in den 


verſchiedenen Provinzen verſammelten Waͤhler liegt es 


ob, den Praͤſidenten und Vice-Praͤſidenten ihrer Ver: 
fammlung und demnaͤchſt die zum Congreß zu ſenden— 
den Senatoren und Repraͤſentanten der Provinzen zu 
wählen. Die Verſammlungen der Wähler dürfen den 
Senatoren und Repraͤſentanten keine Inſtruetionen ers 
theilen. — Der Congreß verſammelt ſich jahrlich am 
2. Februar, und ſitzt 90 Tage, jedoch iſt er befugt, die 
Sitzung um 30 Tage zu verlängern, wenn das oͤffent⸗ 
liche Intereſſe es erfordert. Die Gewalt des Congreſſes 
iſt beinahe dieſelbe, wie ſie der Congreß der vereinig⸗ 
ten Staaten beſitzt. Sein ausſchließliches Geſchaͤft iſt 
es, die Öffentlichen Ausgaben zu ordnen, Auflagen und 
Nationalſteuern zu beſtimmen, Schulden auf den Kre⸗ 
dit der Nation zu machen, jahrlich den Beſtand der 
Land- und Seemacht für das naͤchſte Jahr zu beſtim⸗ 
men, offenſiven Krieg zu erklaͤren u. ſ. w. Der Prär 
ſident hat hinſichtlich der Bills, die durch beide Häufer 
gegangen find, dieſelben Rechte als der Praͤſident der 


— 


vereinigten Staaten, nur daß er ſie 15 Tage anſtatt 


10 bei ſich behalten kann. — Senatoren muͤſſen 40 


Jahre alt ſeyn, Beſitzthuͤmer zum Werthe von 8000 


* 
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Dollars haben, oder von einem Beſitzthum eine jaͤhr⸗ 
liche Einnahme von 1000 bis 1500 Doll. durch irgend 
eine nuͤtzliche Beſchaͤftigung genießen. Sie werden auf 


acht Jahre erwaͤhlt; die Periode ihres Ausſcheidens iſt 
jedoch dergeſtalt angeordnet worden, daß von zwei zu 


zwei Jahren, der Ate Theil aller Senatoren austritt 
und neu ermählten Senatoren Platz macht. Jede 
Provinz hat einen Senator zu erwählen. Von 40,000 
Einwohnern wird ein Repraͤſentant gewählt. Die Res 
präſentanten muͤſſen Beſitzthuͤmer zum Werthe von 
4000 Doll. oder von einem Beſitzthum ein jaͤhrliches 
Einkommen von 500 Doll. oder 800 Doll. durch irgend 
eine nuͤtzliche Beſchaͤftigung beziehen. Ihr Amt dauert 
4 Jahre; alle 2 Jahre tritt die Hälfte aus; ihr Alter 
iſt auf 30 Jahre feſtgeſetzt. Ihr Haupt. Vorrecht be— 
ſteht darin, daß ſie aus eigenem Antriebe, oder in 
Auftrag eines Bürgers, den Präfidenten und Viee— 
Praͤſidenten des Hochverrathes, laut Artikel 87., ankla— 
gen koͤnnen, ſobald dieſelbe etwas gegen die Freiheiten 
oder gegen die Unabhaͤngigkeit Columbiens unterneh—⸗ 
men; mern fie die Abſicht kundgeben, die Verfaſſung 
der Republik oder die Regierungsform umzuſtoßen, oder 
auch wenn fie ihre Zuſtimmung zu Congreß-Beſchluͤſſen 
verweigern, welche von der ausuͤbenden Gewalt zuruͤck— 
geſendet und dann aufs Neue von zwei Dritttheilen 
der Mitglieder beider Haͤuſer gebilligt werden. Auch 
kiegt es dem Haufe der Nepräfentanten ob, die Minis 
ſter und Staatsraͤthe, den General-Prokurator und die 
Mitglieder des Ober-Gerichtshofes anzuklagen, wenn 
ſie ſich in Ausuͤbung ihrer Amtspflichten etwas zu 
Schulden kommen laſſen. 

Im Fall, daß ſich in den Wahl⸗Verſammlungen keine 
Stimmen: Mehrheit für irgend ein Individuum zur 
Praͤſidentſchaft vorfindet, hat der Congreß aus 3 Kan— 
didaten, welchen die meiſten Stimmen zu Theil gewor⸗ 
den, eine Wahl zu treffen. Der Praͤſident und Vice, 
Praͤſident müſfen geborne Columbier, 40 Jahr alt ſeyn 
und wenigſtens 6 Jahre vor der Wahl in der Repu, 
blik gelebt haben. Sie werden auf 8 Jahre erwaͤhlt 
und ſind fuͤr die naͤchſte Periode nicht wieder waͤhlbar. 
Der Praͤſident hat die Befugniß, die Miniſter und 
Staatsraͤthe ſind, mit Einſtimmung des Senates, auch 
die Mitglieder des Ober: Gerichtshofes, die Erzbiſchoͤfe 
und Biſchoͤſe und die Befehlshaber der Armee und 
der Flotte zu ernennen. Ohne ausdruͤckliche Zuſtim⸗ 
mung des Congreſſes, darf er die Land- und Seemacht 
nicht in Perſon befehligen; in dieſem Fall tritt fuͤr 
die ausuͤbende Gewalt der Vice-Praͤſident in feine 
Stelle. Er darf keinem Columbier feine Freiheit raus 
ben oder ihn einer Strafe unterwerfen, keinem gericht: 
lichen Verfahren Einhalt thun, darf nicht die von der 
Verfaſſung angeordneten Wahlen hindern, oder die 
Kammern aufloͤſen oder ſuspendiren. Er darf das Land 
nicht fruͤher, als ein Jahr nach Niederlegung ſeines 
Amtes, verlaſſen und von ſeiner Macht keinen Gebrauch 
machen, wenn er außerhalb der Hauptſtadt ſich in 
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irgend einem anderen Theile der Republik befindet. 
it Ausnahme der oben erwaͤhnten Faͤlle von Hoch⸗ 


verrath, kann der Praͤſident nicht zur Verantwortung 
gezogen werden. 


Die Militair⸗ Macht iſt der buͤrger⸗ 
lichen untergeordnet und ihre Chefs den Geſetzen und 
Verordnungen der Republik. Die obere politiſche Leis 


tung eines jeden Departements hat einen Präfekt, den 


der Praͤſident ernennt und mit dem er durch den Mini: 
ſter des Innern communizirt. Der Provinzial: Regier 
rung ſteht ein vom Departemental-Praͤfekten ernenn⸗ 
ter Gouverneur vor. Die Praͤfekten und Gouver⸗ 
neute verwalten ihr Amt vier Jahre lang. Unter kei— 
nem Vorwande kann die militairifche und buͤrgerliche 
Gewalt in einer Perſon vereinigt werden. Die Be— 
zirke werden von Civil; Beamten verwaltet, die unter 
den Provinzial Gouverneuren ſtehen. Um die Nation 
beſſer zu regieren, werden Bezirks-Kammern errichtet, 
beſtehend aus Deputirten der in den reſpektiven Ber 
zirken liegenden Provinzen, die von den Waͤhlern er— 
wähle und die Macht haben follen, über alle Municipal; 
und Lokal Angelegenheiten der Departements zu vers 
handeln und zu entfcheiden und der General Verwaltung 
Vorſtellungen über Alles zu machen, was ſich auf das 
allgemeine Intereſſe der Republik bezieht. — Binnen 
12 Stunden nach der Verhaftung eines Columbiers iſt 
es des Richters Pflicht, ihm ſchriftlich die Gruͤnde 
ſeiner Verhaftung mitzutheilen. Kein Columbier darf 
gezwungen werden, gegen ſich, feine Frau, feine Aels 
tern, Kinder, Brüder oder Schweſtern zu zeugen; auch 
darf kein Geſetz mit ruͤckwirkender Kraft auf ihn auge⸗ 
wendet werden. Kein Columbier darf feines Eigen— 
thums beraubt, oder letzteres zu irgend einem oͤffentli⸗ 
chen Zweck ohne ſeine Einwilligung benutzt werden, 
es ſey denn, daß ein geſetzlich dargethanes allgemeines 
Intereſſe es erheiſcht, in welchem Fall ihm volle Ents 
ſchaͤdigung zu zahlen iſt. Die Strafe der Confiscation 
iſt aufgehoben. Alle Eolumbier haben das Recht, ihre 
Gedanken und Meinungen durch die Preſſe bekannt zu 
machen, wobei ſie keiner vorhergehenden Cenſur, wohl 
aber dem Geſetz unterworfen ſind. Das Haus eines 


Columbiers iſt unverletzlich und darf nicht gewaltſam 


betreten werden, außer in dringenden Fällen und unter 
den von den Geſetzen vorgeſchriebenen Bedingungen. 
Das BriefGeheimniß iſt unverletzlich. Zu keiner Zeit 
duͤrſen Briefe aufgefangen oder geoͤffnet werden, außer 
von einer competenten Autorität und mit den Ber 
ſchraͤnkungen, die das Geſetz vorſchreibt. Die oͤffent⸗ 
liche Schuld it verbuͤrgt. — Die Befugniß des Kon, 
greſſes zur Abänderung der Verfaſſung, ſoll ſich nicht 
bis auf die Regierungsform erſtrecken, die jederzeit 
republikaniſch, populair, repraͤſentativ, alternirend und 


verantwortlich ſeyn ſoll. — Der naͤchſte conſtitutionelle 


Kongreß, ſoll am 2. Februar 1831 zuſammenkommen. 
Der erſte von den Wahl: VBerfammlungen erwaͤhlte 


Vice-Praͤſident ſoll nur 4 Jahre im Amte bleiben.“ N 


Beilage 


4 Beilage zu No. 181. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 

Bi Vom 5. Auguſt 1830. es f 2 

‚ Der Präfident v. Malchus hat dem kuͤrzlich erſchienenen 2ten Bande feines Handbuches der Finanzwiſſen⸗ 
ſchaft und Verwaltung, eine Ueberſicht von dem öffentlichen Einkommen und der offentlichen Schuld ſaͤmmtlicher 
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5 Breslauer Theater. 
Dienftag den 3. Auguſt: Prolog vom Königl. Re 
gierungsſeeretair Herrn Kapf. — Die 
Mühle zu Potsdam, dramatiſches Gedicht in 


1 Akt von Julius Montanus. — Die Geſchwi⸗ 


ſter von Goͤthe. — Nehmt ein Exempel 
dran von Töpfer. Die. Lorzing in den beiden 
letzten zum zweiten letzten Male gaftirend. 


Titel und Zettel waren wieder genügend groß und 
breit; wer das uͤberhaupt nicht ſeit langer Zeit unſerer 
Bühne zugeſtehn muß, ladet den Vorwurf der Unbillig⸗ 

keit auf ſich; — es wird Alles groß gegeben. Es 


giebt Leute, die Außerft prahleriſch von Außen erſchei⸗ 
nen, aber ſelten oder nie reine Waͤſche unter dem ver⸗ 
wegen gefalteten Carbonari tragen; aber auch das lei⸗ 
det hier keine Anwendung, das Innere unfers Thea⸗ 
ters hatte ein Dutzend Lichter mehr erhalten, damit es 
klar werde, damit die Verloͤumdung ſchweige, es waſche 
ſich nie, es ſey ſtets voll Schmutz. Und wirklich 
wurde uns behaglicher in dem reinlichern Hauſe, und 
wir waren begierig auf den Prolog, zumal wir gar noch 
nicht wußten, was es heiße, einen Prolog nicht als Dich, 
ter, ſondern als Staatsbürger, verfertigen; — daran 
war wieder der Zettel ſchuld. Trotz dem war ſelbiger 
Prolog ſchlecht gerathen. Lauter Phraſen, Namen 
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und Goͤtter — keine Posſie. Es ward in unbequemen 
Verſen ein Potentaten⸗Name nach dem andern ange⸗ 
führe und allmählig nebenbei der ganze Olymp entvoͤl⸗ 
kert. — Tragiſch genug ward zu Anfange von unſicht⸗ 
baren Weſen, wahrſcheinlich Genien, aus dem Tode 
Abels, und zum Schluß wenn ein aus Wolken tre⸗ 


tender Genius, Schutzgeiſt, abgegangen und unter einer 


ländlichen Gruppe wieder erſchienen iſt, „Heil Dir im 
Siegerkranz“ auf allerlei Manier geſungen. Zur Feier 
eines ſolchen Feſtes aber wie der Geburtstag eines 
vom Volk geliebten Regenten iſt es nicht noͤthig, in 
pathetiſchen Floskeln Vorzüge und Liebe hochtoͤnend zu 
preiſen; das verletzt den feinfuͤhlenden; jede Art ſolcher 
Apotheoſe muß postiſch fein, das innere Weſen der 
Mocfie aber iſt nicht das ungeſchickte Hinſtellen der 
Wirklichkeit — die Nacktheit des Gegenſtandes, die 
nicht die Kunſt veredelt, verletzt das Schaam⸗ 
gefühl — plattes Lob beſchaͤmt ſelbſt den Zuho⸗ 
ver, und verfehlt die Wirkung, einen Gegenſtand 
zu feiern. Wer möchte etwas gegen die Allegorie ba; 
den; aber wen ekelt es nicht auch am Ende an, immer 
und immer nur die Goͤtter vom Jupiter bis zum 
Mercur und 1 25 aufgezaͤhlt zu hoͤren — viel beſſer 
haͤtte ſchon zur Verherrlichung eines Preußenkoͤnigs die 
nordiſche Mythologie gepaßt. — Eine Theaterdirectlon 
aber muß ſich einer beſſeren Kritik befleißigen, um an 
einem ſo feſtlichen Tage etwas Wuͤrdigeres zu leiſten. 
Nun kommt hinzu, daß ſie auch nicht eine — aber 
auch nicht eine Schauſpielerin hat, die ein. feriöfes 
Gedicht zu recitiven im Statider wäre; die Bemerkung 
iſt traurig und bitter, aber wahr. — Mad. Wieder 
mann, die ihn heut ſprach, gehört dem Luſtſpiel im 
ſtrengſten Sinne des Worts an, hat aber keinen De 
ruf zur höheren 
gut als wir; ſie 
heiten, daß ſie nicht an ihrem Platze ſteht, 
fuͤhl macht fie noch unſicherer auf dem Kothurn, 
den ſie nicht geſchaffen iſt. . 
Das hatte den Ref. verſtimmt, und dies und ein 
vielfältiges introdueirendes Tadeln des folgenden Stuͤckes, 
die Muhle zu Potsdam, verhieß auch ferner wenig 
Vergnuͤgen. Indeſſen fuͤhlt er ſich doch nicht berufen, 
dieſem jabjprechenden Urtheil beizuſtimmen, und er 
glaubt ſich gerade dadurch aufgefordert, das Stuͤck 
milder zu behandeln und den Verfaſſer, der das erſte⸗ 
mal herauszutreten ſcheint, aufzumuntern. Moͤge er 
den Tadel, den wir uns erlauben, freundlich aufnehmen 
und überzeugt fein, daß es uns Ernſt um dramatiſche 
Poeſie iſt, einer andern Verſicherung bedarf's nicht, 
um dem Verfaſſer zu zeigen, daß wir gewiſſenhaft mit 
feinem Producte umgehen. Ein durchaus ſchlechtes 
Machwerk wuͤrden wir nicht der Rede werth halten, 
die Mühle zu Potsdam wollen wir aber genau ber 
trachten. - 
Die erſte Scene in einem Gerichtsſaale unterrichtet 
uns, daß der Beſitzer der in Rede ſtehenden Muͤhle 


fühle das gewiß bei ſolchen Gelegen⸗ 
und das Ge⸗ 
fuͤr 


Declamation; das weiß ſie ſicher ſo 


von Glaͤubigern aufs Aeußerſte gedraͤngt wird, und 
daß man ihm auf dem Wege der Subhaſtation die 
Muͤhle nehmen will, eine ſpaͤtre zeigt uns, daß an 
allem Ausbruch dieſes Jammers ein junger Mann 


ſchuld iſt, der ein Mädchen heirathen will, welches in 


unwandelbarer Liebe dem Sohne des Mullers zugethan 


iſt. Fritz, dieſer Sohn, und das Maͤdchen wollen 


nicht von einander laſſen, und nur unter dieſer Be⸗ 
dingung iſt zu erwarten, daß jener junge Mann dem 
alten Müller helfen werde. Endlich bewegt der Sams 
mer des alten Muͤllers uͤber den Verluſt ſeines Eigen— 
thums den Sohn, Fritz, dem Maͤdchen zu entſagen; 
unterdeſſen aber hat ein alter Invalide dem Muͤller 
erzähle, daß Friedrich der Große die Muͤhle habe weg⸗ 
reiſſen laſſen wollen, es aber nicht gethan habe, als 
des Muͤllers Vater den Koͤnig darum beim Kammerge⸗ 
richt habe verklagen wollen. Der Invalide raͤth dem Muͤl⸗ 
ler nun, ſich an den jetzigen Koͤnig zu wenden, und ihm die 
Muͤhle zum Verkauf anzubieten. Der Miller thut's, 
der Koͤnig aber ſpricht: „Die Muͤhle gehoͤrt der Ge⸗ 
ſchichte, und muß deiner Familie verbleiben,“ er be⸗ 
zahlt des Müllers Schulden, Fritz kann nun ohne 
Nachtheil fuͤr ſeinen Vater das Maͤdchen heiratben, 
und mit einem Toaſt „Hoch lebe der Koͤnig“ ſchließt 


das Stuͤck. s 


Das Unbequeme des Stoffes leuchtet in die Augen: 
Es iſt erſtens eine Anekdote, das Dichten iſt alſo be⸗ 
ſchraͤnkt und gelaͤhmt; nicht alſo iſt's uͤbrigens beiläufig 
geſagt mit dem hiſtoriſchen Stoffe, die geſchichtliche 
Begebenheit iſt etwas anderes als die Anekdote — 
der Vorfall iſt ferner allgemein bekannt, und ſobald 
der Invalide dem Alten gerathen hat, zum Könige zu 
gehn, weiß auch der, welcher ihn nicht kennt, bereits 
das Ende, die Spannung iſt alſo faſt unmoͤglich und 
der Langweiligkeit kann es nicht entgehn. Wenn 
Fritz entſagt, ſieht man zu ſehr, daß das nichts auf 
ſich hat und nur da fei, um ſeinen Charakter freund⸗ 
lich zu beleuchten. Geht es nicht, die Sache mehr zu 
verwickeln, oder zu verſtecken, und Ref. zweifet ſehr daran, 
fo iſt der Stoff eigentlich nicht zu brauchen. Unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt es auch, daß der Muͤller dieſe merkwuͤr⸗ 
dige Begebenheit feines Vaters. mit Friedrich dem 
Großem nicht kennen ſollte, und ſie ſich erſt vom In⸗ 
validen erzaͤhlen laſſen muͤßte. Die Diction iſt in ge⸗ 
reimten ungezwungenen Verſen; aber der Verfaſſer 
kann ſich nicht verhehlen, daß ſie doch oft zu unge⸗ 
zwungen ſind, und ſich zu viel Freiheiten nehmen; er 
kaun ſich uberhaupt und auch uns nicht verhehlen, daß 
er flüchtig gearbeitet habt; das aber eben iſt es, 
was uns auffordert, fein Product nicht zu ignoriren, 
weil wir ſicher verhoffen, er werde Beſſeres leiſten. 
Sprechen auch die beiden Liebenden im Verhaͤltniß 
zum ganzen Tone des Stuͤckes, sit venia verbo zu 
vornehm, treten ſie aus der Harmonie der niedrigen 
Versart einigemale heraus, fo haben uns doch eben 
theilweiſt dieſe Scenen, Manches Andre, und na; 
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mentlich die erſte Scene Talent des Verfaſſets do⸗ 
kumentirt. Die erſte Scene, wo das gewiſſenloſe 
Treiben der Juriſten geſchildert wird, iſt keck und geiſt⸗ 
teich, und es iſt nur zu bedauern, daß fie nur mit loſen 
Fäden dem Ganzen anhängt. Der Humor geht dem 
Verfaſſer ganz ab, darum und wegen mancher Einzelu⸗ 


heiten, die uns gefallen, möchten wir dem Verfaſſer 


rathen, feine dichteriſche Thaͤtigkeit auf das tragiſche 
Drama zu concentriren. Dort iſt die vollendete Form 
fchon beinahe an ſich gegeben und der beginnende Dich⸗ 
ter leiſtet gewohnlich dort das Meiſte, mag es auch 
das Wichtigſte und Erſte in der dramatiſchen Poefle 
fein. Das Mittelding zwiſchen Luft und Trauer⸗ 
ſpiel verlangt, weil es als Ganzes ſo wenig gewaͤh⸗ 
ren kann, die groͤßte Vollendung in den einzelnen 
Theilen und bleibt am beſten ganz unbebaut, oder den 
Erfahrenſten aufgehoben. Fuͤr die Feier des Abends 
war uͤbrigens das Stuͤck vollkommen paſſend — wir 
arwarten aber nun auch vom Verfaſſer bald nach. dies 
ſem gelegenheitlichen dramatiſchen Gedichte ein dramas 
tiſches Gedicht, und nennen ihm dieſen Wunſch unſer 
Urtheil in nuce. 

Die Geſchwiſter — Olle. Lorzing — Mariane. 
— Ref. hoͤrte ſo Viel, daß man von dieſem Gaſte zu 


Wenig Hört, daß er auch darum heut in den Tem; 


pel ) ging. Ein Goͤtheſches Weib darzuſtellen iſt 
leicht; die Schauſpielerin darf nur natuͤrlich fein koͤn⸗ 
nen; heutiges Tag's iſt das aber auf den Brettern 
das Seltenſte, darum iſt es ſchwer, ein Goͤtheſches 
Weib darzuſtellen. Es it da nichts zu deelamiren und 
zu zieren an dieſer Marlane — und wahrlich Dlle. 


Lorzing ſcheint Anfängerin zu ſein, wie aus ſo 


Mauchem noch hervorleuchter, aber fie hat doch nicht 
declamirt und verziert, und war nahe daran, ein 
Goͤtheſches Weib zu ſein. Es war ein treffli⸗ 
cher Lehrer herauszublicken aus dieſer einfachen Art 
der Darſtellung. Ein ausdrucksvolles Geſicht unterſtuͤtzte 
das dargethane Gefühl, und wir wüßten nichts aus 


zuſetzen, als daß fie, eben doch noch Anfaͤngerin zu ſein a 
ſcheine — Maucher wird den Ref. auslachen, wenn 
er dies nicht näher motivirt und nur ſagt, fir möge 


vor allen Dingen tanzen lernen. Aber es iſt nicht 
anz lächerlich: Ihre Stimme iſt, wenn auch ſchwach, 
bäbſch, ihr Aeußeres, wenn ſie ſteht, einnehmend, aber 
ſie weiß nicht zu gehen, es fehlt ihrem Gange alle 
Aumuth — fie kann ſicher nicht gut tanzen. Und die 
Grazien durfen nicht ſitzen bleiben, wenn die Liebhabe⸗ 
rin vom Stuhl aufſteht. Hoffentlich erfaßt ſie mit 
leichter Muͤh das Gewand einer der Fliehenden. Sonſt 


hat ihm die aus einer warmen Empfaͤngniß geborne 


Mariane ſehr wohl gefallen — eben ſo durch reine 


"Natürlichkeit zeichnete ſich ihre Frau in „Nehmt 


ein Exempel daran“ aus. Die Laune kam von 


J Ungeheure Ironie, unendliche Wehmutb! 


innen, war nicht erfünftelt, und fie müßte gar niedlich 
ſein, wenn das oben Geruͤgte nicht mehr zu ruͤgen 
wäre. Ihre Ausbildung ſcheint auf dem ſchoͤnſten er⸗ 
freulichſten Wege zu fein, möge fie in der Einfachheit fort⸗ 
ſchreiten. Unſre Mitglieder, Hr. Quandt, Dahn und 
Hausmann unterſtuͤtzten fie wacker. — Das Haſchen 
nach Momenten wo ein Applaus anzubringen iſt, mögen 
aber ihre Freunde lieber unterlaſſen; ſobald man wie 
hier die Abſicht erkennt, ſtoͤrt es und ſchadet es mehr 
als es nutzt. Das Lobenswerthe wird auch ohne dies 
nicht verkannt werden. Das aufmunternde und ehrende 
Hervorrufen hat fie verdient. — 

Herr Julius Montanus hat ein großes Recht, 
mit den Auffuͤhrenden zu rechten; die Aufführung ſei⸗ 
nes Stuͤcks ging fo mangelhaft, luͤckenhaft, trage und 
ſchlecht wie er den Gerichtsgang geſchildert. Die neue 
Gardine iſt vom Herrn Weyhwach wieder eben ‚fo 
trefflich gemacht, als Breslau, welches ſie darſtellt, 
wenig poetilch und gut geeignet iſt, die Kunſt zu ver 
huͤllen. f 


8 


Verbindungs Anzeige. 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung beehten 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 55 1 
Winzig den 27ſten July 1830. 1 
Karl Schwenzner, Buͤrgermeiſter, 
Johanne Eleonore Schwenzner, geb. Boy. 


Entbindungs Anzeige. 

Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner fies 
ben Frau gebornen Freyin von Erſtenberg zum 
Freynthurm, von einem flarfen und gefunden Kna⸗ 
ben, gebe mir die Ehre entſernten Verwandten anzu⸗ 

zeigen. . 5 
Schloß Schebetau in Mähren den 17. July 1830. 
Moritz Graf v. Strachwitz, Groß⸗Zauche 
und Kaminitz. 


— — 


Theater Nachricht. 


> 


Donnerſtag den öten: Hedwig. Drama in 3 Akten 


von Theodor Koͤrner. Mad. Schiansky, vom 
Theater zu Bruͤnn, die Hedwig, als erſte Gaſt⸗ 
tolle. Hierauf neu einſtudirt: Die Probe 


rollen. Poſſe in einem Akt, nach einer neuen 
Bearbeitung, Mad, Schiansky, die Madame 
Schnell. f ö 


Freitag den ten: Der Bielwiffer. N Lüſtſpiel in 


5 Akten von A. v. Kotzebue. Hierauf: Das 
Feſt der Handwerker. Vaudeville in einem 
Akt. Herr Roͤſicke, vom Koͤnigſtaͤdter Theater 
zu Berlin, im erſten Stuͤck den Peregrinus, im 
zweiten den Hähnchen, als Gaft, 


5 


1 
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Zu W. G. Korw's Buchbandl. if zu haben: 


vor Anfang der 


ſetzt. 12. Leipzig, br 


Sekann tem a ch 


wandreißer Georg 


rlich, Fr. A., Hundert funfzig algebrai⸗ 
. welchen 50 vollſtaͤndig ſo⸗ 
wohl durch Raiſonnement als Algebra aufgeloͤſt ſind. 
8. Karlsruhe. br. RR 13 Sgr. 
Ney, H., Grundſätze der Erziehung, oder An⸗ 
leitung zur vernünftigen Kinderbildung. Ein Huͤlfs⸗ 
buch für Aeltern und Erzieher. 8. Hamburg. br. 


23 Sgr. 
Rathgeber, der treue. Ein Taſchenbuch für 
Handwerksgeſellen und Lehrlinge. Herausgegeben 


von einem alten Meiſter. 8. Annaberg. br. 10 Sgr. 
Rau, C. v., Karte vom Preußiſchen Staate 
mit den augränzenden Ländern Nord Dentſchlands. 
In 4 Blattern. Fol. Berlin. 4 Kthlr. 4 Sgr. 
Rebs, Dr. Ch. G., die Schulan dacht oder Ue⸗ 
bungen der Andacht in Gebeten, Betrachtungen und 
Liedern; zur Befoͤrderung des hoͤhern Nachdenkens 
und zur Erweckung eines veligiöfen Sinnes fuͤr die 
Jugend. 8. Leipzig. br. 1 Rthlr. 
Telnart, E., dle e ee ee 
ine nte Schrift. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤber⸗ 
Eine gekroͤn 0 F e ir M — 95 
itulaturen und Adreſſen der Fuͤrſten, Staats⸗ 
lan, Staatsbeamten, Geſchaͤfts; und Privat- 
leute, wie ſie in Deutſchland, beſonders⸗ in den 
preuß. Staaten gebraͤuchlich ſind. Mit einem An⸗ 
hange von Formularen zu Kontrakten, Schuldſchei⸗ 
nen, Quittungen c. Herausgegeben pon J. F. 
Kuhn. 8. Eisleben. br; 7 


u 
Auf der Jeltſcher Ablage ſollen Montags den gten 
a ae diverſes Brennholz daſelbſt 
an Ort und Stelle oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu mit der Bemerkung eingeladen, 
daß die diesfaͤlligen Lieitations⸗Bedingungen in unſerer 
Forſt⸗Regiſtratur während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden konnen, auch im Termine ſelbſt den Käufern 
Licitation Bade 88 595 werden 

len. Breslau, den 22ſten July 1830. 

d Königliche Regierung. 


Abtheilung für Domatnen, Forſten und direkte Steuern. 


— ——— 


Na E27 Z ni P 
entliche Vorladung. 

Y age Koͤnigl. Stadt Gericht, 
12. Juny 1795 geborne Carl Gottlob 
Sohn des inzwiſchen verſtorbenen Lein⸗ 
Gottlob Pietſch e erſtere 

PS 1813 bei der Zten Volontair-Jaͤger⸗Compagnie 
e zu Juß eintrat, aber unterm 
10ten April 1813 wegen Kraͤnklichkeit und Schwaͤche 
entlaſſen wurde und ſich nach ſeiner Wiederherſtellung 
ohngefaͤhr im May deſſelben Jahres heimlich entfernte, 
ohne daß ſeit dem eine Nachricht von ſeinem Lehen 


Von dem 
werden der am 


Pietſch, ein 


Sgr. 1 


r 


und Aufenthalte eingegangen iſt, ſo wie die von ihm 
etwa zuruͤckgelaſſenen Erben und Erbnehmer hierdurch 
Öffentlich vorgeladen, ſich vor, oder fpäteftens in dem 
auf den 20ſten April 1831 Vormittags um 
10 uhr, vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Grünig, 
in unſerm Partheien Zimmer No. 1. angefetzten Ter⸗ 
mine entweder in Perſon, oder durch einen geſetzlich 
zulaſſigen Bevollmaͤchtigten oder wenigſtens ſchriftlich 
zu melden und von ſeinem oder ihrem Aufenthalte 
uͤberzeugende Nachricht zu geben. Beim Ausbleiben 
aber wird der Carl Gottlob Pietſch fuͤr todt erklärt, 
und ſein im waiſenamtlichen Depoſito befindliches Ver⸗ 
mögen von 494 Rthlr. 7 Sgr. 314 Pf. den Erben, 
welche ſich bereits gemeldet haben, naͤmlich: s) feiner 


Mutter Helene Friederike Pietſch, geborne Hampel, 
und ſeinen vier Geſchwiſtern; b) Henriette Wilhelmine 


Emilie, c) Wilhelm Auguſt, d) Johanne Gottlieb 
Amalie und e) Roſalie, Geſchwiſter Pietſch, mit 
Ausſchluß der Unbekannten, nach Berichtigung. ihrer 
Erbeslegitimation zugeſprochen und ausgeantwortet wer⸗ 
den. Breslau den ten Juny 1830. 
ö Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadt-Gerichte 


wird hiermit bekannt gemacht, daß die Subhaſtation 


des Hauſes Nro. 217. des . (neue 


No. 14.) auf der Malergaſſe aufge 
July 1830. f 
5 Das Königliche Stadt Gericht. 
PVVeklannt machung. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadt: Gericht 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß der uͤber das Ver⸗ 
moͤgen des hieſigen Kaufmannes Louis Kanter eroͤffnete 
Concurs heute wieder aufgehoben worden iſt. 5 

Breslau, den 29ſten July 1830. 

Koͤnigliches Stadt- Gericht. 


Bekannt mach un g. 
Es iſt ein goldener, mit 6 Brillanten mittler Größe, 
— ſogenannter Dickſteine — beſetzter Fingerring und 
ber Obertheil eines dergleichen mit 14 Brillanten, von 
denen jedoch der mittelſte und groͤßte, ſo wie ein klei⸗ 
nerer, ausgebrochen iſt, beſetzten Ringes im Monat 
März 1830 angeblich in einem Puppenleibchen einger 
naht gefunden worden. Nachdem die Pipe zur Er⸗ 
mittelung des Eigenthümers gewachten Verſuche er, 
folgtos geblieben find, werden nunmehr alle diejenigen, 
welche an dieſe beſagten beiden Ringe Eigenthums⸗An⸗ 
fprüche zu haben vermeinen, oder darüber Auskunft zu 


det 2 oben worden iſt. 
Breslau den 16ten 


— — 


geben vermögen, hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ſich 


binnen 14 Tagen, ſpaͤteſtens aber in dem den 27ſten 
Auguſt c. Vormittags um 9 Uhr vor dem Inquiren⸗ 
ten Ober⸗Landes⸗GerichtsReferendgrius Weniger, im 
Verhoͤrzimmer No. 8. des Inquiſitortats-Gebaͤudes ans 
beraumten Termine zu melden, Alles, was fie ſowohl 
zu ihrer Legitimation als Eigenthümer als auch über 


—— —̃ —— —— —— 
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den angeblichen Fund der beiden Ringe anzuzeigen 
wiſſen, zum Protokoll zu geben, inſofern die Beweis⸗ 
mittel in Urkunden beſtehen, dieſelben zur Stelle zu 
bringen und die weitere Verhandlung, ſo wie eventua⸗ 
liter die Extradition der beiden Ringe zu gewaͤrtigen. 


Sollte ſich innerhalb dieſer Friſt und ſpaͤteſtens in dem 


anberaumten Termine Niemand melden, ſo wird über 
die beiden Ringe nach Maßgabe der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften anderweit verfuͤgt werden. 5 
Breslau den 30ſten Auguſt 1830. 
Das Koͤnizliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 5 

Nachdem uͤber das Vermoͤgen und reſp. den Nach⸗ 
laß der zu Wanſen geſtorbenen Muͤllerin Wittwe The⸗ 
reſia Hampel, welcher aus 3356 Rthlr. 19 Sgr. 
6 Pf. Activa beſteht, und welcher mit 5299 Rthlr. 
14 Sgr. 8½ Pf. Schulden, worunter circa 2400 Rthl. 
Hypotheken Capitals⸗Schulden belaſtet iſt, unterm heu— 
tigen Tage der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eroͤff⸗ 
net worden iſt; ſo werden alle etwanigen unbekannten 
Glaͤubiger, welche an dieſe Nachlaßmaſſe irgend einen 


Anſpruch zu haben vermeinen, hiermit oͤffentlich vorge⸗ 


laden, fpäteftens in dem auf den 10ten Novem- 
ber a. c. um 9 Uhr in unſerem Partheien⸗Zimmer 
hierſelbſt vor dem Königlichen Lands und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Hopf anſtehendem Liquldations-Termine 
in Perſon oder durch einen zuläßigen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, wozu ihnen im Fall der Unbekanntſchaft Herr 
Juſtiz⸗Commiſſarius Kanther vorgeſchlagen wird, zu 


erſcheinen, ihre etwanigen Forderungen zu liquidiren, 


auch die nöthigen Beweismittel beizubringen, widrigen⸗ 
falls aber zu gewaͤrtigen, daß der Ausbleibende aller 
etwanigen Vorrechte für verluſtig erklaͤrt und mit ſei⸗ 
ner Forderung nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich gemeldeten Glaͤubiger von der Maſſe et⸗ 


wa noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden wird. 


Strehlen den 29ſten Juny 1830. 
ei Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt⸗Gericht. 


Bekannte mach ung 

Die zur Scholz Anton Maͤrzſchen Liquidations⸗ 
Maſſe zehoͤrige sub Nro. 1. zu Tſchoͤpsdorf belegene, 
und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Taxe 
nachweiſet, auf 5546 Rthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzte 


Scholtiſey, ſoll durch Subhaſtation verkauft werden. 


Demnach werden alle Beſitz und Zahlungsfähige durch 
gegenwärtige Bekanntmachung aufgefordert und einge⸗ 
laden: in den hierzu angeſetzten Terminen, nämlich 
den Iten October und den Iten December d. J., ber 
ſonders aber in dem peremtoriſchen Termine den 12ten 
Februar 1831 Vormittags um 10 Uhr, vor dem un⸗ 
terzeichneten Königl. Land und Stadtrichter an unſe⸗ 
rer Gerichtsſtelle zu erſcheinen, die beſonderen Vedin⸗ 
gungen der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewärtigen, daß 
demnächſt, ſofern nicht, geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus, 
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nahme zufäßig machen, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach 
gerichtlicher Erlegung des Kauf⸗Schillings, die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausgehen⸗ 
den Forderungen, und zwar der Letzten, ohne daß es 
zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente br⸗ 
darf, verfuͤgt werden. F ein en I; 
Liebau den öten July 1830. 1 77 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt: Gericht. 
Subhaſtations- Anzeige. BR 
Auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers fol die zu 
Maltſch, Neumarktſchen Kreiſes, belegene Kretſchams ” 
Poſſeſſion nebſt Brau- und Branntwein- Urbar und 
dazu gehörigen 22 Scheffeln Breslauer Maaßes Feld, 
aͤcker, welche im Jahre 1822 mit Einſchluß des Werths 
der Gebaͤude auf 6544 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzt 
worden, im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver- 
kauft werden. Hierzu ſtehen die Bietungs-Termine 


auf den Iten Auguſt, den Iten October und 


peremtoriſch auf den Iten December Vormittags 


um 9 Uhr an der hieſigen Gerichtsſtaͤtte an, welches 


beſitz- und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen mit dem Be⸗ 
merken bekannt gemacht wird, daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen ſoll, inſofern nichr gesch che 
Umftände eine Ausnahme zulaſſen, und daß die Taxe 
in hieſiger Regiſtratur zu jeder ſchicklichen Zeit einger 
ſehen werden kann. 

Leubus den 13ten May 1830. 

. 1 Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. erh 

Die Martin Oparaſchen Erben zu Kamin, beab⸗ 
ſichtigen die ihnen gehoͤrige eingaͤngige, ſogenannte Op⸗ 
para Mühle bei Kamin, am Brinitza Fluße, wegen 
ihrer Baufaͤlligkeit, jedoch 12 Schritt ungefaͤhr ab⸗ 
waͤrts von ihrer gegenwärtigen Stelle zu retabliren, und 
das wegen derſelben im Brinitza⸗Fluß vorhandene, je⸗ 


doch von den Fluthen meiſtens zerſtoͤrte Faſchinen⸗Wehr 
wieder herzuſtellen. 5 
28ſten September 1810, wird dies demnach hiermit ber 


Nach $. 7. des Geſetzes vom 


kannt gemacht, und alle diejenigen, welche durch die Retabli⸗ 
rung der Muͤhle, die Gefaͤhrdung ihrer Rechte fuͤrch⸗ 
ten, aufgefordert, ihre gegründeten Widerſpruͤche big 
fpäteftens den 1ften September a. c. bei mir anzuzei⸗ 


gen, widrigens nach Ablauf dieſes Termines auf die 


noch eingehenden Widerſpruͤche nicht mehr gerückſich⸗ 
tigt und auf die Ertheilung des Landesherrlichen Eon 
fenfes angetragen werden wird. PR 
Beuthen O. S. den 17ten July 1830. 
Dier Koͤnigl. Preuß. Landrath. 
Graf Henckel von Donnersmarck. 


Edietal⸗ Citation. NONE 
Auf den Antrag der Beſitzer der im Oberfelde sub 
Nro. 108. belegenen Wuſtung Acker von 6 Breslauer 
Schefkeln Ausſaat Gürtler Gottlieb Gi mann ſche 


Erben hieſelbſt, fol dieſes Grunoſtück Behufs der Prö⸗ 


0 
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eluſion der etwanigen Realpraͤtendenten öffentlich aufs 
geboten werden. Hiernach werden alle unbekannte 
Real; Prätendenten "zur Angabe und Beweisfuͤhrung 
ihrer etwanigen Real⸗Anſpruͤche an das erwähnte Acker⸗ 
ſtuͤck zu dem auf den öten Februar 1831 Vormittags 
um 9 Uhr vor dem Commiſſarius Herkn Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Köcher auf dem hieſigen Rathhausſaale anbe⸗ 
raumten Termine entweder in Perſon oder durch ge— 
hoͤrig legitimirte Mandatarien unter der Warnung 
vorgeladen: daß die Ausbleibenden mit ihren etwani⸗ 
gen Real⸗Auſpruͤchen an das erwähnte Grundſtuͤck praͤ⸗ 
eludirt, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt und der Beſitztitel für den verſtorbenen Guͤrtler 
Gißmaun reſp. deſſen Erben im Hppothekenbuche 
eingetragen werden werde. en 
Leobſchuͤtz den 26ſten Juny 1830. 
Fuͤrſt Lichtenſteinſches Stadt -Gericht. 
W Bekanntmachung. 
Da in dem am 27. Mai d. J. zum Verkauf der 
zunſerem Freyen Standesherrn Herrn Grafen v. Reichen⸗ 
bach Go ſchüutz zugehoͤrigen und zu Zaleſſe und 
Doruchowe im Herzogthum Poſen gelegenen Papiers 
Fabriken, welche 1½ Meile von Schildberg und 2 
Meilen von Kempen entfernt ſind, kein annehmliches 
Gebot abgegeben worden iſt; ſo wird Behufs Angabe 
eines beſſern und annehmligern Gebots, ein nochmaliger 
Bietungs Termin auf den 26ſten Auguſt a. c. 
Vormittags um 9 Uhr in dem unterzeichneten 
Kammeral⸗Amte hiermit feſtgeſetzt, wozu wir Kaufluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß nach Abgabe eines 
annehmlichen und beſſeren Gebots der ſofortige Zu— 
ſchlag erfolgen wird. 
Goſchuͤtz den Zten Juny 1830. g 

Das Reichsgraͤſl. v. Reichenbach Frei-Standesherrl. 
38 U Kameral⸗Amt. Gruſchke. 


8 Bekanntmachung. N 
Der Fäͤhrkretſcham zu Dyhernfurth, ſoll auf den 
Antrag der Erben des verſtorbenen Beſitzers Woßler, 
den 22ſteu September d. J. Nachmittags um J Uhr, 
in der Canzelley zu Dyherufurth an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. Kaufluſtige welche ſich im ge⸗ 
dachten Termine einzufinden haben, muͤſſen, bevor fie 
zum Gebot gelaſſen werden, ihre Beſitz- und Zahlungs; 
fahigkeit nachweiſen. Die Taxe des feilgebotenen 
Kretſchams, welche auf 404 Rthlr. 20 Sgr. ausge⸗ 
fallen iſt, kann zu jeder ſchicklichen Zeit in der Canzley 

zu Dyhernfurth nachgeſehen werden. f 

Neumarkt den 17ten July 1830. 
Das Prinzeß Biron von Curland Hoym 
Dyhernfurther Gerichts Amt. ö 


— Anne 

Es ſollen ain Sten Auguſt c. Vormittags von 9 bis 
12 uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr im 
Auctionsgelaſſe des Königl. Stadtgerichts in dem Haufe 
Nro. 19. auf der Junkern⸗Straße die zu einem Nach⸗ 
laſſe gehörigen Effecten, beſtehend in goldenen und ſilber⸗ 
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2 Uhr, 


— „ 


nen Medaillen, ſeltenen Muͤnzen, Gold und Silberzeng, 
Porzellain, Glaͤſern, Kupfer, Zinn, Meſſing, Blech, 
Eiſen, Meubles, Kleidungsſtuͤcken, einen Flügel, einigen 
Buͤchern und verſchiedenen Vorraͤthen zum Gebrauch 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 


verſteigert werden. 17 


Breslau den J1ſten July 1839. 
Auctions ⸗Commiſſarins Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 
A e dn. 
Es ſollen am Ilten Auguſt e. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr im 


Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts in dem Haufe 


No. 19, auf der Junkern⸗Straße a) zwei goldne mit 
Brillanten beſetzte Ringe, bd) eine goldene mit Bril⸗ 
lanten beſetzte Buſennadel und c) 399 Stuck Opale 
an den Meiftbietenden gegen banre Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. 

Breslau den Zten Auguſt 1830. i 

f Auetious-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤuigl. Stadt Gerichts. 
Jagd Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der Wald und Feld⸗ 
Jagd im Wald⸗Diſtriet Kraſchen bei Guhrau, auf 
6 Jahre vom 1ſten September dieſes Jahres an, iſt 
ein Termin auf den 17ten Auguſt Nachmittags 
in dem Gaſthof zu den „drei Kronen“ in 
Guhrau angeſetzt. Pachtliebhaber werden erſucht ſich 


zu dem feſtgeſetzten Termin einzufinden. 


Bobiele den Aten Auguſt 1830. 8 
Der Oberfoͤrſter Kruͤg er. 

Jagd Verpachtung. 
Die Jagd auf der Feldmark vor Sacherwig, 1¼ Meile 
von Breslau, iſt vom 24ſten d. M. an zu verpachten. 
Das Nähere, erfährt: man bei dem daſigen Wirth⸗ 


— 


ſchafts⸗ Amte. 5 5 


Vermiethungs⸗ Anzeige 
In dem hieſigen Adel. zwiſchen Neumarkt und 
Liegnitz belegenen Dorfe, iſt ein vor einigen Jahren 
ganz neu erbautes maſſives Wohnhaus von einer Etage 
zu vermiethen und kann vom September d. J. an, 


ſogleich bezogen werden. In demſelben find 4 freund⸗ 


liche Stuben, ein guter Keſſer, Kuͤche und ein dicht 
dabei befindliches geräumiges Gewoͤlbe. Auf dem Boden 


“find. eine Rauch- und andere Kammern, wovon eine 


im Giebel ſehr leicht zur Stube aptirt werden kann. 
Im Haufe it Hofraum, ein Holz“, Schwein und 
Hühner Stall und ein Garten von 1 Schfl. Ausſaat 
mit gutem Boden. Alles iſt gauz und gar ftei von 
allen Abgaben und die Lage des Hauſes ſehr lebhaft, 
an einem Kreutzwege, wovon der eine die Heer und 
Poſtſtraße pon Breslau nach Liegnitz und Leipzig und 


der andere die Kohlenſtraße von Striegau nach Maltſch 
ah der Oder iſt. Wer das Haus zu miethen Luſt hat, 


kann ſich binnen 4 Wochen allhier auf der Pfarre melden. 
Blumekode bei Neumarkt den 31. July 1830, 


re 
*. 
: - 


Brennerey⸗ Verpachtung. 

Die zu dem Dominium Garbendorf gehoͤrige Brenz 

nerey zu Michelwitz, Briegſchen Kreiſes, ſoll vom 

Aſten October d. J. an verpachtet werden, und wer⸗ 

den Pachtluſtige Cautionsfahige erſucht, ſich dieſerhalb 

in portofreien Briefen oder perſoͤnlich bei dem Wirth⸗ 
ſchaftsamte zu melden. 2 — 

Pferde zu verkaufen. 


Ein Paar coupirte braune Wagen⸗Pferde, geſund, 


groß und ſtark, achte Caroſſiers für. 70 Frd'or., fromm 
und gut eingefahren, das eine zugleich als Reitpferd 
brauchbar. Beliebigenfalls kann ein moderner leichter 
Halbwagen für 130 Rthlr. und ein Paar Geſchirre 
nach Auswahl dazu gegeben werden. Junkernſtraße 
Nro. 2. : 

Archangelſcher Stauden Roggen, 
ſind 300 Scheffel zu Saamen, ganz rein und vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤn abzulaſſen und nimmt darauf poſtfreie Be— 
ſtellungen an: g 

Das Wirthſchafts Amt zu Schedlau bei Loͤwen. 

2 5 Kauf Ge ſu ch. 
Wer einen jungen weißen Ziegenbock abzulaſſen hat, 
beliebe es an den Fleiſcher-Meiſter Weigel unter 
den Baͤnken No. 3. zu melden. 


Ein geſundes Reitpferd, welches auch als 
Wagenpferd zu gebrauchen iſt, ſteht Veränderungshals 


ber billig zu verkaufen. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe. 


Weinhandlungs Verlegung. 
Unſer Weinhandlungs Local iſt von der Ohlauerſtraße 


No. 4. nach der Junkernſtraße Neo. 14. verlegt, wos 
ſelbſt wir uns zum billigſten Verkauf auf das ange⸗ 


legentlichſte empfehlen. 
Theater Anzeige. 

Junge brauchbare Schauſpieler und Schauſpielerin⸗ 
nen, ſo wie auch ein Soufleur, koͤnnen bei mir Un⸗ 
terzeichnetem Engagement finden. ; 
Landeck den 2ten Auguſt 1830. Aer 


Burghart & Comp. 


Kreis Karten Anzeige, 
Von den ſchleſiſchen Kreis⸗Karten «ter Auflage 
3 8 Sgr. find jo eben erſchienen: . 
Nerffe und Namslau. 


Desgleichen Habel ſchwerd 4 15 Sgr. 


Subſeribenten auf ſaͤmmtliche Kreis’ Karten, erhalten 

auch dieſe Karte zu dem gewöhnlichen Subſeriptions- 

Preiſe. 3 e nn ck ar t, 
Buch, und Muſikhandlung. 


Mit Looſen zur Sten Courant, Lotterie, deren Ziehung 
den Iten d. beginnt, empfiehlt ſich ergebenſt: 
Gerſten ber g 


Schmiedebruͤcke No. 1. (nahe am Ringe.) 


* 


bis Ende November ſich zu Abnahme der 


f 15 Knispel, Theaterunternehmer⸗ 1 


Reiſe billig machen koͤnnen. 


0 Literat ſche An ze ige, 7 
Im Verlage von Appun’s Buchhandlung in 
Bunz lau erſcheint: Le Teen 


Abendbibliothek für die elegante 
en. SE — 


im Verein mit mehreren literariſchen Freunden heraus: 
gegeben von Karl Wunfer, Paſtor zu Waſchke 
im Großherzogthum Poſen. = 
Freunden unterhaltender, gehaltreicher Lektüre, wird 
dieſe Sammlung gewiß willkommen ſeyn, da ſie nur 
gediegene Original- Erzählungen enthalten wird und die 
ausgezeichneteſten ſchleſiſchen Schriftſteller ſich vereinigt 
haben und noch vereinigen werden, um ſie mit ihren 
Geiſtesprodukten zu ſchmuͤcken. Da die Abendbibliothek 
ununterbrochen fortgeſetzt werden ſoll und wird, ſo 
werden Beiträge ſowohl von dem Herrn Herausgeber, 
als auch von der Verlagshandlung angenommen und 
annehmlichen Falles honorirt, oder nach einigen Wochen, 
als dem Plan zuwiderlaufend zuruͤckgeſaudt, da hier 
nur fuͤr die elegante Welt geſchrieben werden ſoll. Es 
werden Bändchen in gr. 8vo., auf ſchoͤnem weißem 
Papier, 10 bis 12 Bogen ſtark, zu dem verhaͤltniß⸗ 
mäßig hoͤchſt billigen Preis von 15 Sgr. geliefert und 
iſt bereits für die erſteren 6 Bändchen Stoff vorhaln 
den, ſo daß der Druck ſchnell von Statten gehen wird. 
Die ſchoͤnſte Empfehlung iſt wohl, daß eine Nove 
der verehrten Tochter des leider zu früh acer 
van der Velde 
dieſe Sammlung eroͤffnet, indem das erſte Baͤndchen, 
welches Mitte Oktober erſcheint, enthalten wird: 
Prinz Wilhelm von Heffen, von 
Bertha van der Velde. 8 


Der falſche Canning, von Clemens 


Hurray. f a 

C. Moll, von Demſelben. 5 

Die Glocke, Volksfage von Trachenberg, von 
Schwarz 5 15 


Smograu, von Demſelben. i 
Jedes Bändchen iſt einzeln zu haben, wer jedoch 

| erften fed 6, 

Bände verpflichtet, erhält ſelbe fuͤr 2% Ache 
Alle ſoliden Buchhandlungen (in Breslau Wilh. 
Gottl. Korn) nehmen Boftellungenan. Det 


. Unterfommen: Gefud. | 
Ein evangel. Seninariſt mit guten Zeugniſſen, ſucht 
gegen monatliches Gehalt von 4 Rthlr., eine ſolide 
Stellung als Hauslehrer. Adereſſe: Seminariſt Er uſt, 
Ohlauer⸗Straße No. 4. Hinterhaus. 2 
Reiſege legenheit 

Den 14ten Auguſt geht eine begueme leere Chaiſe 
über Troppau nach Wien, mit welcher Paſſagiere dieſe 


Naͤhere Nachricht beim 
Lohnkutſcher Sommer, in der „goldnen 2118 am 


Ringe. 


>> 


: fing, Kaufmann, von Hamburg. 


— 2704 a 85 ur" 


22 ; Ei. . 
Reiſegelegenheit. 2 
„Den 10 ten dieſes fahrt ein in Federn haͤngender 
bequemer Wagen durch Reinerz nach Cudowa. Zu er, 
fragen auf der Antonien-Straße No. 29. fr 
2 ier ch üer. 
Rei ſe gelegenheit. 
Den ten Auguſt geht ein leerer bedeckter Wagen 
nach Warmbrunn, das Nähere iſt zu erfahren Schuh⸗ 
bruͤcke Nro. 2 beim Lohnkutſcher Schmuade.“ 
Woohnungs⸗ Anzeige. 
Eine ſehr freundliche Wohnung von 2 Piegen iſt 


für einen ſehr billigen Preis auf 2½ Monat auch 


auf längere Zeit ſogleich zu beziehen. Das Nähere 


pet IT ER —— —t:— es 
Au gekommene Fremde. 


von Kr 
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Pon. Courant 


\ 


NE, 


— * r 


Gans: Hr. v. Belleville, Kriegs, Minifterial:Seeretair, von 


Münden; Hr. v. Erbach, von Cöthen; Frau Medfeinalrä⸗ 
thin Romer, von Warſchau, Hr. Merenski, Forſtmeiſter, von 
Stoberau; Hr. v. Wittker, Kammergerichts Referendar, Hr. 
Roͤſicke, Schaufpieler, beide von Berlin; Hr. Tſchech, Refe⸗ 
rendarius, von Ratibor; Hr. Anton, Kaufmann, Hr. Plitt, 
Partikulier, beide von Niesey,. — Im goldnen Zepter: 
Hr. Graf v Burghaus, Major, von Muͤlatſchuͤtz; Fr. Jager, 
Kapitain, Hr. v. Sydow, General-Paͤchtet, beide von Lands“ 
berg; Hr. Radſchützki, Kaufmann, von Kaliſch. — Im 
blauen Hir ſch: Herr, Graf von Pinto, Landrath, von 
Obra; Hr. Adamezyk, Juſtiz⸗Commiſſarlus, von Tarnowitz; 
Hr. v. Wlasezewiez, von Obra; Hr. Baltzer, Doktor der 
Theologie, von Bonn; Hr Willmann, Juſtizrath, von Liſſa. 
— Im goldnen Schwerdt: Hr Lanterborn, Kaufmann, 
von Cöln; Herr Ehrenſtein, Fabrik⸗Inhaber, von Prosnitz; 
Hr. Michaelis, Kauſm inn, von Hirſchberg; Hr. Nabel, Kauf⸗ 
mann, von Berlin; Hr. Schmidt, Kaufmaun, von Neumarkt; 
Hr. Mahler, Gutspaͤchter, von Steinau; Hr. Schelosky, Fürs 
ſter, von Stephansdorff; Hr. Mayer, Kaufmann, von Frank⸗ 
furt a. M. — Im Rautenkfanz: Hr. Gref v. Hover, 
den, von Herzogswaldau; Hr. v. Zychlinski, Gutsbeſ, a. d. 
G H. Poſen; Hr. Siwaki, Bürger, von Krakau. — Im 
weißen Storch: Hr. Baron v. Löwen, von Aa 
dorf. — In 2 goldnen Loͤwen: Hr, Epſtein, Kaufm., 
von Carlsruühe. — Im goldnen Löwen: Hr. Auf, 
Pfarrer, von Dittmannsdorff. Im Privat Logis: 


Hr. König, Hoſprediger, von Wartenberg, Hummerei No. 3; 
Hr. Purrmann, Stadtgerichts-Ditektor, von Bunzlau, Op 
lauerſtraße No. 9. 


N Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe‘ Geld Effeeten- Course. & Briefe| @eld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. 140 / — Staals-Schuld- Scheine — 4 99 *t. — 
Hamburg in Banco a Vista — 1149 Preuss. Engl. Anleihevon 1818. 5 , OR 
Dito Er Wa — — Ditto dilto ron 1822.5 — — 1 
Ditloͤ . 2 n. — 1148 , Danziger Stadt- Oblig. in Thir.| —| 38 Er 
London für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. 6. 25 % — fChurmärkische dil „ 4 — — 
Paris für 300 .. 2 Mon. — 1:= lar. Herz. Posener Pfandbr. 1 70 A 102 7 — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 102% — Breslauer Stadt- Obligationen 4 % 105 . — 
Diii oo M. Zulil.. = Ditto' Gerechtigkeit dito 4% 100%, | — 
Augsburg g 2 Mon.. — 102 Hollünd. Kans et Certificate -\—- | —— 
Wien in 20 Ar. a eta. »— — iener Einl. Scleine — 41% — 
Ditto ; 9 2 on. 102 ½% — Ditto Metall. Obligationen 46 — | — 
Berli: 4 Vista: 100 — % * Wiener Anleihe 1829, 4 97 — 
Ditto 2 Mon.. — 98 , Ditto Bank-Actien „„ 
1 | Schles: Pfändbr. von 1000 KL. 4 107% — 
5 Ditto dito 500 K“. 4 1077| — 
Hollünd. Rand-Ducaten| d — 97 Dato  ditto 100 RAU 4 | — 
Kaiserl. Ducaten ... — 1.— 19% Nene Würschauer Pfandbr. .| 4 96% | — 
Friedrichedor +... 2 1134| , Polnsrche Purtial - Obli gg. — | 59, — 
2 1100 % Diseonto 2. =: ++ 88 6 — 


1 ‚Diefe Zeitung, erſcheint (mit Auenabme der Sonn- und Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornfchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern iu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


